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Die Revolution in Griechenland
Paris , 25. Juni . Aus Athen wird gemeldet: Eine

militärische Aufstandsbewegung , deren FührerGeneral Pangalos zu sein scheint, ist heute vormittag 4 Uhrin Athen und Saloniki ausgebrochen. Die Truppen des Gene¬rals Pangalos haben die Telegraphenzentrale von Athen besetztund stch dadurch zu Herren über die Verbindungen mit dem In¬neren des Landes gemacht . Die Flotte unter Führung desAdmirals H a d j i k i r i a k o s hat sich, der Aufstandsbewcgung
angeschloffen . Das Ministerium tagt in Permanenz im Parla¬mentsgebäude, das von treugebliebenen Regierungstruppen be¬
wacht wird. Die Bevölkerung ist ruhig . — Wie Havas aus
Athen berichtet wird, hat infolge des militärischen Aufftandesdas Ministerium Michalaopulos seine Demission eingereicht.Der Führer der Partei der republikanischen Union Papanastasiuhat die Kabinettsbildung übernommen.

Paris , 25. Juni . Havas meldet aus Saloniki : Die Büros
des Eeneralstabs von Saloniki , die Post und das Telegraphen¬
amt , die Bahnhöfe und alle militärischen Gebäude , die unter
dem Befehl des Platzkommandanten stehen , sind von den re¬
volutionären Offizieren besetzt worden , lieber die Preffe ist
die Zensur verhängt worden . Ein militärisches Komitee er-
lätzt einen Aufruf , wonach die Revolution Herrin der Lage in
ganz Griechenland sei und nirgends auf Widerstand stoße . Die
unter dem Fefebl des Admirals Hadiikiriakos stehende Flotte
habe sich der Bewegung anpeschlossen . Sie habe folgendes
Telegramm an den Präsidenten der Republik gerichtet : „Wir
erklären die Regierung für abgesetzt . Wir werden den Minister¬
rat für das vergossene Blut verantwortlich machen .

".
London , 26 . Juni . (Eigener Funkdienst.) Der Militär ,

putsch in Griechenland ist geglückt. Pangalos hat die Regie¬
rungsbildung übernommen und den beiden Führern der revo¬
lutionären Bewegung je einen Sitz in dem neuen Kabinett an-
geboten . Die Tatsache , daß dieser fünfte Putsch in der Republik
Griechenland seinen Ursprung in Saloniki hat, lätzt darauf
schließen, daß die Politik des Kabinetts MichalokopoluS
gegenüber der Türkei und Südslawien die Ursache des PutscheS
ist. Die militärische Partei warf der Regierung vor, daß sie in
den Verhandlungen mit Südslawien über die Erneuerung des
Bündnisvertrages keine würdige Haltung eingenommen habe.
Die Forderungen Südslawicns , die darauf hinausliefen , Sa¬
loniki mehr und mehr zu einem südslawischen Hafen zu machen
nnd die Bahn des Gevghcli-Saloniki in südslawische Hände zu
bringen, hätte eine viel schärfere Zurückweisung durch die
zriechischc Regierung erfahren müssen .

Seuisch-polnischer Zollkn
'eg

Berlin , 25 . Juni . Vor einigen Tagen wurde die Oeffent-
lichkeit bereits über die Lage der deutsch-polnischen Handelsver¬
tragsverhandlungen , aufgeklärt . Deutschland hatte danach PolenEnde vergangener Woche ein liberales Angebot gemacht , auf
Grund dessen ein provisorisches Abkommen , durch das ein Wirt¬
schaftskrieg zwischen beiden Ländern vermieden würde, geschaf¬
fen werden könnte . Obwohl beide Teile sich dahin einig waren,
daß schleunigster Abschlutz eines solchen AAommens geboten sei,
ist die deutsche Delegation bis zur Stunde noch ohne Antwort
auf ihr Angebot geblieben . Lediglich Presseäutzerungen aus
Warschau geben die angebliche Auffassung der polnischen Regie¬
rung wieder, daß ein Meistbegünstigungsabkommen mit Deutsch¬land unmöglich sei . Darüber , daß Deutschland sich auf keinerlei
Abkommen cinlassen könnte , die in zolltariflicher Hinsicht eine
Diskreditierung deutscher Waren enthalte, ist der polnischen
Delegation vom ersten Tage der Verhandlung an kein Zweifel
gelassen worden. Mitten in die Verhandlungen hinein ist nun
von polnischer Seite eine Verordnung erlassen worden, die füreine große Anzahl der wichtigsten deutschen Exporterzeugnisse
Einfuhrverbote einführt . Die getroffene Maßnahme richtet sich
fast ausschließlich gegen Deutschland. Dem Wortlaut nach wer¬
den zwar auch andere Länder betroffen . Wer alle diese Länder
haben wohl mit Polen Handelsverträge abgeschlossen, die ihnen
die Meistbegünstigung sickern . Das polnische Vorgehen dokumen .
tiert sich hiernach als krasse Maßnahme des Wirtschaftskrieges
gegen Deutschland, die mitten in die im Gang befindlichen Ver -
Handlungen hineinplatzt. So geht die Regierung des Landes
vor, dessen Presse in den vergangenen Wochen sich in wüster
Hetze gegen Deutschland nicht genug tun konnte , weil es seiner¬
seits angeblich einen Wirtschaftskrieg gegen Polen provoziere.

Dr. Hermes und feine Fraktion
Berlin , 26 . Juni . (Eig . Funkdienst .) Die Zentrumssrak -

tion des Preußischen Landtags wendet sich in einer Erklärungin der „Germania " gegen die wiederbolten Angriffe auf den
ehemaligen Reichsfinanzminister Dr . Hermes , die auf An¬laß feiner Verhandlungen mit den Rechtsparteien über die
Umbildung der preußischen Regierung im „Berliner Tagblatt "
Und anderen republikanischen Blättern erschienen waren . Die
Fraktion erklärt , daß diese Angriffe sachlich völlig unbegründet
iinb und daß ihre gehässige Unwabrbaftigkeit über jedes Mab
binausgebe . Dr . Hermes besitze das volle Vertrauen der
Zentrumsfraktion , die in den Pressevolemiken gegen ihn den
unsachlichen Versuch erblickt , „durch Diskreditierung eines ihrer
Unterhändler die von der Zentrumsfraktion mehrmals ein¬
mütig als unerläßlich betonte und von ihr auch weiterhin mit
Nachdruck verfolgte Umbildung der Preußischen Regierung mit
Unlauteren Mitteln zu bintertreiben ."

AmundsenS Rückkehr
Oslo , 26 . Juni . Amundsen und seine Kameraden haben

«rstern Spivbergen mit einem Kohlendampfer verlassen. Die" itrften am Sonntag oder Montag nächster Woche in Oslo ein -
treffen. Sofort nach ihrer Ankuokt pnrd der König die Volar-
tUegrr empfangen.

Blockierung der marottanifchen Küste
Paris , 26. Juni . (Eig . Funkdienst .) Das Abkommenüber die Blockade der marokkanischen Küste ist von der

französischen und der spanischen Regierung unterzeichnet wor¬den und wird heute in Kraft treten .

Steigende Messer
Berlin , 25. Juni . Die auf den Stichtag des 24 . Juni be¬

rechnete Großhandelsindexzisfer des Statistischen Reichsamtes
ist gegenüber dem Stande vom 17. Juni (133,3) um 0,7 Prozent
Auf 134,2 gestiegen . Von den Hauptgruppen haben die
Agrarerzeugnisse von 132,4 auf 13,9 oder um 1,1 Prozentan gezogen . Die Jndustriestcffe blieben mit 134)9 unve--ändert .

Streik der postangesteütn in Paris
Paris , 25 . Juni . Der Streik der Postangestellten in Parishat sich im Laufe des heutigen Tages erheblich ausgedehnt.Mehrfach drangen die Streikenden in die Postämter ein und

verhinderten die an den Schaltern tätigen Beamten , ihren Dienst
fortzusetzen nnd drängten das Puhlikum auf die Straßen , so daßder Dienst eingestellt werden mutzte . Auch im Zentral -Telephon-amt gelang es ihnen, Unordnung zu schaffen und eineii Teil der
den Telephondienst versehenden Beamten am Dienste zu ver¬
hindern.

Landsberger Gistmörder zum Tode verurteilt
Berlin , 25 . Juni . In dem Giftmordprozeh gegen FrauG baß und H ü b e n e r , die beide beschuldigt sind, den Man »der Frau Glaß durch Bleiwciß vergiftet zu haben, wurden diebeiden Angeklagten dem Anträge der Staatsanwaltschaft ent¬

sprechend zur Todesstrafe und zu lebenslänglichem Zuchthausverurteilt .
Dr. Sckener über den Aordpotflug

Berlin , 25. Juni . Einem Mitarbeiter der „Neuen Berl .Zeitung " gegenüber äußerte sich Dr . E ck e n e r . der gesternin Berlin eingetroffen ist, daß der Nordpol nur mit einemZeppelin zu erreichen sei, weil Flugzeuge das Starten undLanden erschwerten und den Strapazen eines Nordvolfllugesnicht gewachsen seien . Er selbst hoffe zuversichtlich , daß es ge¬lingen werde, mit einem Zeppelinluftkreuzer , der im übrigenkeiner besonderen Verbesserung oder Veränderung bedürfe, denNordvol zu überfliegen . Er werde icht verfehlen , Amund¬
sen , der errfeulicherweise in Deutschland Unterstützung für
seine künftigen Pläne suche , seine Hilfe angedeihen zu lassen.Bei den kommenden Verhandlungen im Reichsverkebrsmini -
sterium , die sich mit einem neuen groß angelegten Plan der
Nordvolerforschung befassen , wird auch, wie Dr . Eckener mit¬teilt . das Projekt einer Rordpolerveditlon des deutschenHauvtmanns Bruhn erörtert werden, dessen Expedition gege¬benenfalls in den Zeppelinflug eingegliedert werden solle .

Flugzeugabsturz
Brüssel, 25. Juni . Heute gegen Mittag stürzte ein Flug ,

zcug der Luftverkehrslinie Rotterdam —Paris 6 Kilometer von
Landreeins in einem Wald ab . Infolge der großen Ausdehnungdes Waldes wurde das Flugzeug, das vollkommen zerschmettertwar , erst drei Stunden später aufgefunden . Der Flrrgzeugfüh.rer und drei Fahrgäste lagen unter den Trümmern , darunterein Hamburger namens Brandeler .

Kleine Nachrichten
Heidelberg. Auf Einladung der Ortsgruppe der Eoetbe -

Eesellschaft wird am Freitag , dem 3. Juli , der derzeitige
Neichsminister des Auswärtigen . Dr . Strefemann , einenVortrag über das Thema „Goetbe und Napoleon " halten .Berlin . Bei einem schweren Gewitter , das gestern nach¬mittag über der Pregnitz niederging , wurde in der Nabe desDorfes Laaslich bei Perleberg 3 beim Heumäben beschäftigteMänner vom Blitz getroffen und sofort getötet .Berlin . In der elektrischen Abteilung der MaschinenfabrikThyssen ist beim Prüfen ein Induktor durch Explosion auSein-
andergerissen worden. Durch die Explosion flog die im Prüf -raum befindliche 1'54 ' Meter dicke Betondecke in toe Lust. Durchherumfliegende Eisenteile wurden zwei Arbeiter getötet» ein
Ingenieur und zwei Arbeiter schwer verletzt .

Saalfeld . Nach dem Genuß «»reifer Stachelbeere « er¬krankte eine sechsköpfige Familie schwer an der Ruhr . Einfünfjähriges Mädchen ist bereits gestorben. — In Ebers¬dorf bei Coburg verstarb die 15jäbrige Jrmi Friedrich nachdem Genuß von Heidelbeeren .
Mülhausen i. E. Seit mehreren Tagen ist hier die 20-jäbrige Maria Serf von der Schlafkrankheit befallen. Ein

Aerztekollegium hat das Vorhandensein dieser Krankheit fest¬gestellt.
London. Dem Blatte „Africa World " zufolge ist in Bri -

tisch-Zentralasrika ein neues Goldfeld in einer Größe von3llvll Quadratmeilen im Supat -Tal , zwei Tagesmärsche vonAderchorn entfernt , entdeckt worden.Rom . In Abruzzen bei Sassa in der Gegend von Aquilaist am Montag ein schwerer Wolkenbruch niedergegangen , der
Menschenopfer forderte und außerdem groben Schaden an¬richtete.

London. Auf dem internationalen Eisenbahnkongretz wurdemit 29 gegen 35 Stimmen eine Entschließung angenommen , inder die straffere Durchführung des Achtstundentages mft gftick-
ficht auf die Berschiedenartigkeit der örtlichen Verhältnisse fürundurchführbar erklärt wird.

Belgrad . Wassa Sarajewo Tschabrinowitsch. der Vaterjenes Nedevjko Tschabrinowitsch, der am 28. Juni 1914 dieerste Bombe gegen Erbherzog Ferdinand warf , beging einenSelbstmordversuch. Obwohl er im Sterben liegt , konnte erdoch aussagen , daß er zu seiner Berzwefflungstat durch Rotgetrrebene wurde.

McherMnere ! und nationaWschrr
AusweriungSschwindel

Von Isegrim
Berlin , 24 . Juni .

Der Kampf um die Wucherzöllnerei hat heute im
Reichstag begonnen . Die Sozialdemokratie hat den
Kampf gegen den ungeheuerlichen Beutezug, den die
Regierung Luther -Stresemann zugunsten der Großagra¬
rier und bestimmter schwerindustrieller Kreise au sdie
Massen des deutschen Volkes zu unternehmen gewillt ist,
heute durch den Genossen W i s s e l I eröffnet . - Wir kön¬
nen es hier ganz offen sagen : Der Kamps wird von der
sozialdemokratischen Fraktion mit allen anwendbaren
parlamentarischen Mitteln geführt werden . Wollen die
Parteien , die fähig und willens sind , die Zollvorlage an¬
zunehmen und dadurch einen heute in seinen Folgen noch
gar nicht klar zu übersehenden schweren-Schlag gegen die
deutsche Wirtschaft zu führen , ihre Abficht in die Tat Um¬
setzen, dann werden sie zur Stelle sein müssen und sie
werden bei allen wichtigen Positionen einzeln mit
ihrem Namen dafür einzustehen haben . Mit diesem
entschlossenen Kampf der Sozialdemokratie rechnen sowohl
die Rechtsparteien wie die Regierung und sie sind in leb¬
hafte Unterhaltungen darüber begriffen, ob sich eine
En block - Annahme der Zollvorlage ermöglichen
lasse. Genosse Wissell stellte heute direkt die Reichsregie¬
rung vor die Frage, welche Verhandlungen in dieser Be¬
ziehung gepflogen werden . Sowohl Herrn Dr. Luther wie
seinen Regierungskollegen ist ein solcher Streich durchaus
zuzutrauen . Was er , falls er versucht werden sollte, be¬
deutet , geht daraus hervor , daß im Falle des Gelingens
jede ernsthafte parlamentarische Erörterung der Zollvor¬
lage verhindert werden würde und daß der Reichstag
gleichsam in Bausch und Bogen alles zu schlucken hat, was
ihm nach einem beinahe beispiellosen Kuhhandel hinterden Kulissen vorgesetzt wird . Schon der Umstand, daß
heute weder der Kanzler, noch der sogenannte Ernäh-
rungs- oder der famose Wirtschaftsminister die Debatte
einleiteten, vielmehr der Reichsfinanzministerv. Schlie -
b e n , läßt auf die bösesten Absichten schließen, ebenso die
weitere Tatsache, daß Herr v . Schrieben in absichtlicher
Armseligkeit mündlich die Zollvorlage „begründete " . Die
Reichsregierungglaubte dabei sogar , die Massen , die aufs
brutalste und härteste durch die Zöllwucherei getroffen
werden würden , direkt höhnen zu können, indem Herr v.
Schlieben den Satz aussprechen mußte » die Zollvorlage
nehme in weitgehendster Weise Rücksicht auf die Inter - ;essen der Verbraucher .

Was ist aber in der Tat diese Vorlage, was bedeutet
sie und aus welchen Gründen sind speziell die Getreide¬
zölle in- sie ausgenommen worden ? Sie hat eine ausge¬
sprochene Hochschutzzolltendenz und sie soll dazu
benutzt werden , unter dem Drucke der Notwendigkeit,Handelsvertragsberatungen zu einem Abschluß zu brin¬
gen , die Eetreidezölle einzuschmuggeln . Vor mehr als
acht Monaten wurde der Reichswirtschaftsratförm¬
lich gehetzt , so schnell als möglich die sogenannte kleine
Zollvorlage gutachtlich zu verabschieden. Dann aber hattedie Regierung keine Eile mehr . Die Regierung kam aufden genialen Einfall , die Eetreidezölle als Kauf¬
geld für die Deutschnationalen und für die mächtigenAgrarier zu benutzen, um so die Deutschnationalen für die
Ersüllungspolitik aus der Opposition auszuschalten . Die
Deutschnationalen find nämlich durchaus bereit, das alle»
zu tun, was sie der Weimarer Koalition als „nationale
Schmach" angekreidet haben , wenn sie reichlich da -
fürbezahltwerden . Um Gottes Lohn oder um desVaterlandes und des Volkes willen hat noch niemals ein
Deutschnationaler auch einen Finger gerührt, sie lassen
sich stets reichlich und ohne Skrupel bezahlen . Wenn dieAgrarier die heiß ersehnten und gewinnreichen Eetreide¬
zölle erhalten, kann die Lutherregierung soviel Akte „na¬tionaler Schmach" ausführen wie immer sie will , der Zoll¬profit stopft prompt sämtliche deutschnationale Läster-
mündchen. Die Deutschnationalen haben dem deutsch¬spanischen Handelsvertrag unter scharfem parlamentari¬schem Druck zugestimmt — jetzt soll ihnen der Lohn dafürebenfalls gegeben werden .

Die Deutsche Volkspartei und Teile des Zentrums finddabei die Helfershelfer der Deutschnationalen. Wobei zubeachten ist, daß aus einflußreichen volksparteilichen Krei¬sen noch im März d . I . auf die Regierung gedrückt wor¬den ist, den kleinen Zolltarif ohne Eetreidezölle imReichstag einzubringen. Nunmehr ist aber die DeutscheVolkspartei vollständig unter das deutschnational -agra¬rische Joch geraten.
Wie die schwarz -weiß -roten Wucherzöllner mit dervorliegenden Vorlage die Situation profitgierig aus¬nützen wollen, geht daraus hervor , daß von den 924 Posi¬tionen der Vorlage nicht weniger als 746 verändert sind ,d . h . für höhere Zöllo benutzt werden sollen . Wenn dasgelingt, so ist es der sicherste Weg, die deutsche Industriedauernd konkurrenzunfähig zu machen. Mit geradezuautomat,scher Wirkung werde « die Produktionskosten derocuttwtn Sttbttfttte durch dir schwere Verteuerung fces
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Zollwuchers derart gesteigert, dah sehr bald die - Indu¬
striellen selbst dieser Vorlage fluche» mühten . Mit Fug
und Recht erklärte heute Genosse Wissell, daß der deutschen
Industrie der frische und freie Luftzug der
Weltkonkurrenz noch n i e in a l s j o g e f e h l t hat
als gerade in der Gegenwart und in der n ä ch st e n
Zukunft .

Zn der bürgerlichen Presse , die in den Diensten der
Zollwucherparteien steht , wird in diesen Tagen der alte
Schwindel erneut austauchen, daß die Arbeiter und An¬
gestellten ein großes Interesse an den beabsichtigten hohen
Zöllen hätten , denn Zollschutz bedeute hohe Löhne. Lange
und bittere Erfahrungen haben uns gründlich darüber
belehrt , daß diese Behauptung glatter Schwindel ist,
ebenso die weitere Behauptung , Getreidezölle heißen stär¬
keren Getreideanbau . In Wahrheit ist es bisher stets
umgekehrt gewesen . Im Jahre 1912 mußte Deutschland
für rund 5 Millionen Menschen ausländisches Getreide
kaufen, heute aber für rund 12 Millionen Menschen ,
woraus zü ersehen ist, daß der hohe Eetreidezoll heute als
furchtbare Last auf die Verbraucher sich legen würde.
Auf rund 40 Mark pro Kopf und Jahr muß die Belastung
durch die geforderten Zölle berechnet werden . Was sich
die gesamte werktätige Bevölkerung eindringlich mer¬
ken muß. Die Sozialrentner , die Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen , die Heimarbeiter , die . betrogenen Sparer
wie alle , die besonders durch den Weltkrieg und feine
Auswirkungen betroffen worden sind , sie können förmlich

-erzittern , wenn diese Zollvorlage Gesetz werden sollte .
Wir werden die schwer in ihrer Existenz bedrohten

Massen zum Kampfe aufrufen müssen . Es wird vielleicht
viel davon abhängen , wie die M a s s e n sich zum Kampfe
stellen werden . Wird die Zollvorlage Gesetz , so ist vor¬
läufig auch dann an eine Abänderung nicht zu denken , auch
wenn die schweren Folgen ebenso bitter wie drastisch all¬
gemein in Erscheinung treten .

- ©-

Fortsetzung der Aushungerungsdebatte
Berlin , 25 . Juni . Äm zweiten Tag der Debatte über

den Zolltarif im Reichstag zeichnete sich schon die Taktik
der zollfreundlichen Parteien aus . Für die Sozialdemo¬
kratie sprach Genossin Toni Sender . Sie wußte die
Wissell' sche Rede wirkungsvoll zu ergänzen . Sie sprach
von der wirtschaftlichen Begründung , welche die Freunde
der Hochschutzzollpolitik vorzutragen pflegen, die sie einer
vernichtenden Kritik unterzog . Sender machte von dem
reichen Material , das die organischen und agra¬
rischen Wirtschaftler seit Monaten gegen die Hochschutz¬
zollpolitik aufgerollt haben , reichlichen und ausgezeichne¬
ten Gebrauch. Mit größter Anteilnahme verfolgte unsere
Fraktion diese Rede, die mit einem temperamentvollen
Kampfwort gegen die Rechte endete. Mit Recht sagte
Genossin Sender , das ganze Programm der Rechtsparteien
erschöpfe sich in dem Ziel : Verteurung der Lebenshaltung ,
Ermäßigung der Löhne und Verlnägerung der Arbeits¬
zeit. Die Sozialdemokratie dankte der Rednerin, durch
stürmischen Beifall und Händeklatschen .

Der folgende kommunistische Redner ver¬
schwendete den größten Teil seiner Rede zu den üblichen
Angriffen gegen die Sozialdemokratie . Unsere Politik
ist den Kommunisten nun einmal nicht entschieden genug.
Wir reden zuviel und handeln zu wenig . Äon ihnen frei¬
lich ließe sich sagen , daß sie noch mehr reden, und daß sie
noch weniger handeln . Für diedemokratifchePar -
t e i hatte am Schluß der ersten Lesung der Berliner Syn¬
dikus, Dr . Meyer , skeptische Erklärungen gegenüber dem
Zolltarif abgegeben. Er sagte, so wie der Zolltarif jetzt
sei , hat die demokratische Partei die allerschwerften Be¬
denken . Diese Vorlage würde sie in dieser Form nicht
annehmen , aber ein Zolltarif sei nötig ( !) . *

Bevor die Verweisung an den Ausschuß geschah, gab
es eine stürmische Geschäftsordnungs - De¬
batte bei den Ausschußmitgliedern nicht nur dieses Aus¬
schusses , sondern der Reichstagsausschüsse über¬
haupt . Da sich die Völkischen neuerdings zu einer
Fraktion wieder zusammengeschlossen haben , ist nrln eine
neue Einteilung der Fraktionen in den Ausschüssen erfor¬
derlich . Es ergab sich dabei , daß in mehreren Ausschüssen
die Mitgliederzahl ins Schwanken geriet . Um das aus¬
zugleichen , schlägt man niedere Mitgliederzahlen für die
Ausschüsse vor . Die Sozialdemokratie setze sich
durch den Een . D i t t m a n n gegen diese Absicht entschie¬
den zur Wehr . Sie blieb aber zusammen mit dem De¬
mokraten und Kommunisten in der Minderheit . Die Zeit
der parlamentarischen Vergewaltigungspolitik gegen die
Sozialdemokratiehat begonnen . «.

Nach weiterer lebhafter Eeschäftsordnungsdebatte
wurde gegen die Stimmen der Kommunisten, Sozialdemo¬
kraten , Demokraten und Völkischen beschlossen, die Neu¬
regelung für die Ausschüsse bereits am Freitag in Kraft
treten zu lassen . Nach der Neuregelung gibt es nur noch
Ausschüsse von 21 und 28 Mitgliedern , während die bis¬
herigen mit einer Abgeordnetenzahl von 14 und 18 gänz¬
lich wegfallen.

Als Reichstagspräsident Lo e b e die Tagesordnung
für die nächste Sitzung seststellen will , beantragt Abg.
F r i ck (33011 .) , die Anträge in dieser nächsten Sitzung zu
beraten , die die Kündigung der spanischen Handelsver¬
träge wünschen . Im Hammelsprung wird dieser
Antrag mit 235 gegen 73 Stimmen angenommen . Dann
vertagt sich das Haus auf Freitag 1% Uhr nachmittags .

Die Zollouvertüre , die am Donnnerstag im Plenum
des Reichstags vorüberrauschte , hat keine besonderen
Ueberraschungen gebracht und konnte auch keine besonde¬
ren Sensationen ^ bringen . Der Andrang der Volksboten
und der Zuhörer war im allgemeinen nur sehr mäßig.
Das Interesse war durchweg akademischer Natur . Es
waren Geschäfte ohne besondere Aufregung und Leiden¬
schaft. Der Zustand darf aber nicht über die drohenden
Gewitterwolken hinwegtäuschen. — Der Au ßenh an¬
delsverband hat noch in letzter Stunde eine Ent¬
schließung gebracht, die den anschwellendenZollkamp s
sicherlich von einer hohen Warte aus charakterisiert. Sie
besagt, daß es für die Nation notwendig ist , nicht wech¬
selseitig die Erzeugungskosten in die Höhe zu
treib««» Indern sie w e ch f e l f e i t i g zu f e n k e n.

Der Steuerausschuß des Reichstages nahm bei der Be¬
handlung der Weinsteucr einstimmig einen Antrag der Deut¬
schen Volksvartei an , der die Weinsteucr bis sum 30 . 9. 1927
von 20 auf 10 Prozent ermäßigt . Bom 1 . 10. 1927 ab soll
die Weinsteuer 20 Prozent betragen .

Chinesische Studienmisfion im Reichstag
Berlin , 25 . Juni . Heute nachmittag erhielt der Reichstag

den Besuch des Generals T s ch i n g , des Präsidenten der gegen¬
wärtig Deutschland bereisenden chinesischen Studienmission .
Der General war von dem Legationssekretär S ch a n g, seinem
gegenwärtig in Berlin studierenden Sohn und mehreren an¬
deren Herren begleitet . Reichstagspräsident Lobe empfing
die Herren zunächst in seinem Arbeitszimmer und geleitete sie
dann in die frühere Hofloge des Reichstages , wo sie längere
Zeit verweilten . Präsident L ö b e erläuterte dabei Zusammen¬
setzung und Verfassung des Reichstages und der Parlamente
der Länder . Schließlich besichtigten die Gäste die räumlichen
Einrichtungen des Reichstagsgebäudes .

Sie Gewerkschaft der Solksschnvehrer
gegen die Zolivorlage

Die dem ADGB . angeschlossene Gewerkschaft Deutscher
Volkslehrer und Volkslehrerinnen wendet sich in einer Ent¬
schließung gegen die Absicht der Regierung , durch Hobe Schutz¬
zölle den Preis für das Brotgetreide wesentlich zu erhöhen.
Mit dem Brotvreis würden die Preise für alle täglichen Be¬
darfsartikel sehr wesentlich in die Höhe gehen. Eine starke
Vermehrung der Lasten für die arbeitnehmende und verbrau¬
chende Bevölkerung müßte die Folge sein . Von den Auswir¬
kungen dürften in erster Linie die deutschen Kinder betroffen
werden,, die schon jetzt unter der schwierigen Wirtschaftslage
außerordentlich zu leiden haben und deren gesundheitliche Ent¬
wicklung durch den Nahrungsmittelmangel während des Krie¬
ges oder während der Inflation bereits zweimal größten Ge¬
fahren ausgesetzt worden ist . Die Gewerkschaftdeutscher Dolks-
lebrer ruft darum alle Eltern , Lehrer und Freunde der Ju¬
gend auf , sich schützend vor unsere Kinder und damit vor die
kommende Generation unseres Volkes zu stellen. Von den Ge¬
werkschaften und den politischen Parteien erwartet sie , daß alle
Schritte unternommen werden, um die Schuhzollpläne der Re¬
gierung zu Fall zu bringen .

-- © - "

Republikanische Führerlagung in
Franks»« a. M.

Der Deutsche Republikanische Reichsbund veranstaltet am
Sonntag . 28. Juni , in Frankfurt a . M . unter dem Vorsitz
des Schöpfers der Weimarer Reichsverfassung, Herrn Reichs¬
minister a . D . Professor Dr . Hugo P r e u h , eine grosse republi .
kanifche Führertagung , die , zufolge der bis jetzt bereits vorlie¬
genden Anmeldungen, von den führenden Persönlichkeiten auS
Politik und Wissenschaft besucht werden wird . Die Führer »
tagung wird durch ein Referat über das Thema „Der Geist der
Republik, die Grundfragen gemeinsamer republikanischer Poli¬
tik in Deutschland und die Arlfgäben des Deutschen Republikani¬
schen Reichsbund«»" von Herrn Professor Dr . Hugo Sinzhei¬
me r eingeleitet, der zugleich Leitsätze als Grundlage für Aus¬
sprache und Beschlußfassung vorlegen wird.

- - © — r - ,
'

Am die Lnterstntzinig des painleve
Kabmefts

Verlegung des französischen Parteitages
Paris / 25. Juni . (Eigene Meldung . ) Der Parteivorstand

der sozialdemokratischenPartei hat am Mittwoch abend beschlos¬
sen, den ursprünglich für den 15. August in Aussicht genom¬
menen Parteitag ' mit Rücksicht auf die politische Lage schon
am 12. Juli nach Paris einzuberufen . In der einstimmig an¬
genommenen Resolution wird zunächst festgestellt , daß die Mehr¬
heit des Parteivorstands zu der Ueberzeugung gekommen sei, daß
die Politik der Unterstützung gegenüber dem Kabinett Painlevä
nicht fortgesetzt werden könne , daß dagegen das veranstaltete
Referendum innerhalb der Fraktion eine klare Entscheidung
nicht gebracht habe, da die Abstimmung Meinungsverschiedenhei-
ten hinsichtlich der Modalitäten der allgemein für notwendig ge¬
haltenen Aenderung der bisherigen Politik ergeben habe. Der
Parteivorstand hat cs unter diesen Umständen für angebracht
gehalten, die Frage sobald wie möglich dem Parteitag selbst zu
unterbreiten . Für dessen Tagung ist eine Dauer von 4 Tagen
vorgesehen . - ©-

Mordprozeß Aachens«
\ (Fortsetzung .)

Leipzig, 26. Juni . In der Vormittagsfitzung der Prozeb -
verbandlungen gegen die der Beihilfe an dem Mord an Ratbe -
nau Angeklagten sagte der Angeklagte Brandt aus : Kern
babe ibm nicht, wie in der Anklage behauptet fei. zu Pfing¬
sten 1922 von dem Mordplan erzählt , sondern habe etwa 14
Tage später mit ihm von einem nationalen Plan gesprochen .
Da es sich um einen gegen die Entente gerichteten Plan .ban¬
delt , wirb für diese Bekundungen die Oeffentlichkeit ausge¬
schlossen. Brandt schildert dann , wie er von Kern gebeten
worden sei, für diese nationale Sache ein Auto zu beschaffen .
Als er mit dem Auto nach Berlin gekommen sei, hätten Kern
und Fischer ihm den Mordvlan auseinandergesetzt . Er sei
entsetzt gewesen und habe sie auch davon überzeugt , daß das
Auto zu diesem Zweck nicht benutzt werden dürfe . Er babe
sich dann an Tillessen gewandt , der erklärt habe , er werde den
Plan unter allen Umständen verhindern . Bei der Vernehmung
Küchenmeisters hält der Vorsitzende diesem einige Briefe vor,
aus denen ein Schuldbekenntnis spreche . Der Angeklagte er¬
klärt , er habe die Briefe unter dem Eindruck der Mordtat
und der Verhaftung geschrieben .

Leipzig, 25. Juni . In der heutigen Rachmittagssttzung
wurde in die Beweisaufnahme eingetreten . Der Sachverstän¬
dige, vrakt . Arzt Fischer - Freiberg (Sachsen) bekundete, daß
Küchenmeister infolge einer Kriegsverletzung schwer nerven -
und herzleidend ist . Die Zeugen zum Fall Brandt , in der
Hauptsache die früheren Kameraden Brandts , betonten ein¬
stimmig, daß dieser sich stets gegen den politischen Mord aus¬
gesprochen habe und er nach der Disziplin in der Brigade
Ebrbardt unbedingt dem Befehl Tillessens, nach Jena zurllck-
zufahren , babe gehorchen müssen . Die Zeugen von bem deutsch¬
nationalen Jugendbund in Dresden . Korvettenkapitän
Abendrotb und Steinbeck, bekunden, nichts von einer Mord -
abstcht bemerkt zu haben . Stoinbeck bestätigt , daß Brand ein¬
mal einen Mordvlan gegen Ratbenau verhinderte . Der Bru¬
der des Angeklagten Küchenmeister, Fritz Küchenmeister, er¬

klärt , daß das Auto mr Eefangeneubefrenmg dieuen sollte)
und zwar sollte es nicht zur Ausführung selbst benutzt werden, .

'
andern nur für die Flucht bereit sieben. Die Aeuberuug

Techows, die der Kraftwagenführer Küchenmeisters. Bachum ,
gehört haben will , „was uns noch fehlt , bekommen wir i»
einem Wasfenladen ", bestreitet Techow. Er babe von einem .
Autobedarfsgeschäft gesprochen . Die Verfügung über de» ,
Wagen hatte Brandt . Tillessen bestätigt , daß er Brand de« .
Befehl gegeben babe , nach Jena rurückzufabren. da er selbst '
den Plan ,,abblasen " werde. Brandt konnte nicht annebmen ,
daß ibm nicht gelingen werde , Kern von seinem Plane abzu-
bringen . Kern habe ihm durch Handschlag versprochen, das
Unternehmen aufzugeben und das Auto Techows nach Frei -
bcrg zurückzuschicken. Es sei unerklärlich , wie Kern die Tat
dann doch habe ausfübren können. Ueber die Unterredung
mit Brandt bekundet er, er babe das Gefühl gehabt , daß
Brandt unter dem frischen Eindruck des Gesprächs mit Kern
und des soeben erfahrenen Mordplanes stand . Im Gegensatz
hierzu siebt eine frühere Aussage Tillessens , wonach Brandt
ihm erzählt babe , daß Kern ihm bereits 14 Tage nach Pflüg¬
ten von dem Plan Mitteilung gemacht habe, Rathenau vom
Auto aus zu erschießen . Hierüber entsteht eine längere Aus¬
einandersetzung. Tillesien gibt die Möglichkeit einer Ver¬
wechslung zu . Die Aeußerung könne bei einer Zusammen¬
kunft am 19. Juni mit anderen Kameraden gefallen sein .

- - © -

Das Mnöverunglück auf der Weser
Minden , 24. Juni (Eig . Bericht) . Der dritte Verhand¬

lungstag in Sachen des Veltbeimer Manöverunglücks ergab
keine neuen Momente . Die vernommenen Zeugen bekunden
durchweg , daß die Fäbre gleich nach dem Ruf „Wasser im
Ponton !" versackt sei, ohne daß gegebene Komandos überhaupt
noch ausgefübrt werden konnten . Die Leute haben ssch auf
der Fäbre nicht besonders bewegt. Gerettet wurden fast nur
diejenigen , die schwimmen konnten . Zeuge Unterfeldwebel
Horath gibt an , daß ihm Oberleutnant Jordan den Befehl ge¬
geben babe , oberbalb der llnglückstelle einen Rettungskaün
bereit zu halten . Der Staatsanwalt stellt fest, daß nach der
Vorschrift der Kabn unterhalb der Fäbre hätte liegen müssen.
Bei dem Unglück hoben die als Rettungstruppen eingeteilten
Leute des Rettungskabnes in der Aufregung dann alle ihre
Plätze verlassen, sich unterhalb an den Rettungsarbeiten be¬
teiligt und eine Anzahl Leute gerettet . Zivilisten batten in¬
zwischen den Rettungskabn bestiegen und waren vom Ufer ab-
geftoßen. Der Zeuge Meiling bekundet, daß das Publikum bei
Abfahrt der Fähre äußerte : „Wenn das man gut gebt !" Er
babe die Bedenken zerstreut , da die Scheuerleiste ja noch über
Wasser lag . 10 Minuten später sei dann das Unglück vasssert .

Unter allgemeiner Spannung beginnt dann die Verneh¬
mung des Fährmanns Huck und der Gebrüder Tellermanu .
Huck bedieiik seit langen Jahren die an der Unglücksstelle be¬
findliche Privatfäbre . Er gibt zunächst ein Bild von den
Stromverhältnissen und schildert dann den Verlauf des Un¬
glücks . Er batte sich auf Anraten des Wilhelm Tellermann , der
das Unglück voraussah , mit diesem nach seinen Booten be¬
geben, um eventuell rettend eingreifen zu können. Wilhelm
Tellermann hatte bei Abfahrt der Fähre den Eindruck, daß ste
das andere Ufer nicht glücklich erreichen würde . Er sagte aus ,
daß er warnen wollte , davon jedoch wegen einer evtl , ans¬
brechenden Panik abgesehen babe . Er sei dann mit dem
Bootsmann Huck ins Boot gesprungen . Inzwischen sei das
Unglück aber schon geschehen . Man babe nunmehr gerettet
was zu retten war . — Die folgenden Zeugen bestätigen , daß
man am Ufer teilweise eine Unruhe bemerkte, als die Fähre
in der Mitte so tief im Wasser lag .

Am Donnerstag vormittag 9 )- Uhr findet die Besichti¬
gung einer aufgebauten Fäbre statt . Anschließend werden
die letzten Zeugen vernommen

^

Der Prozeß gegen die deutschen
Studenten

Moskau » 24. Juni . Heute begann vor dem' Obersten Ge¬
richtshof der Prozeß gegen die deutschen Studenten Kinder¬
mann , Molscht und Dittmar . Die Anklage wird von Staats¬
anwalt Krvlenko vertreten . Die Angeklagten Kindcrmam »
und Wolscht lehnten eine Verteidigung durch öffentliche An¬
wälte ab . Dittmar wird durch Rechtsanwalt Otzev verteidigt .
Da der als Zeuge vorgeladene Legationsrat Hilger unter Be¬
rufung auf seine Exterritorialität es abgelebnt hatte , vor dem
Gerichtshof zu erscheinen , erklärt sich dieser mit der kommissa¬
rischen Vernehmung Hilgers in den Räumen der deutschen
Botschaft oder in seiner Wohnung einverstanden . Der Staats¬
anwalt weist auf die besondere Bedeutung der Aussage bin .
Auf Antrag des Staatsanwalts beschließt der Gerichtshof,
den deutschen Kommunisten Heinz Reumann als Sachverständi¬
gen zur Beurteilung der Tätigkeit politischer Eebeimorganisa -
tionen in Deutschland vorzuladen . In Durchbrechung der
Prozeßordnung erklärt plötzlich der Angeklagte Kindermann ,
daß er in der Voruntersuchung keine Aussagen über Lega¬
tionsrat Hilger gemacht habe . Die Untersuchungsprotokolle
vom 8. und 7 . Februar seien Fälschungen, da seine Unterschrift
in hypnotischem Zustand erfolgt sei. Rach Vereidigung der
Angeklagten und der Zeugen wird dann die Anklageschrift
verlesen.

Vom Kriegsschauplatz in Marokko
Paris , 24 . Juni (Eig . Bericht) . Die Kämpfe in Marokko

scheinen nach dem Bericht des französischen Hauptquartiers in
den letzten Tagen wieder größere Aktivität angenommen »u
haben . Der amtliche Bericht spricht von einem heftigen An¬
griff der Streitkräfte Abd el Krims nördlich von Uezze . Er
behauptet , daß diese Offensive abgewiesen worden sei, gibt aber
gleichzeitig zu , daß die dort stehenden französischen Truppen ,
deren Verproviantierung außerordentlich schwer geworden ist,
ihre Positionen nicht zu behaupten vermocht haben . Im Süd¬
osten von Uezza bat die Armee des Generals Freydenberg
eine Gegenoffensive unternommen .

Aus svanischer Quelle wird gemeldet , daß die von der spa¬
nischen Regierung auf offiziösem Wege eingeleitetenFriedens -
verhandkungen mit Abd el Krim gescheitert sind . Der spanisch«
Unterhändler ist am Mittwoch nach Madrid zurllckgekebrt , um
dort über das negative Ergebnis seiner Bemühungen Bericht
zu erstatten . Die geplanten militärischen Operationen gegen
die Bay von Alhucemas , die mit Rücksicht auf die eingeleite¬
ten Verhandlungen binausgeschoben worden waren , sollen
nunnmebr in der ersten Juliwoche beginnen . Die svamsÄ«

Flotte soll bereits bei Algeciras konzentriert sein, um die Lan¬
dung der Trupven zu sichern.

Eens, 25. Juni . Am . Mittwoch trafen in Genf 4 deutsch«

Deserteure aus der svanischen Fremdenlegion ein . Sie waren
nach übereinstimmenden Berichten im August 1924 von dem
spanischen Konsul in Hamburg für die lokale Gendarmen
in Marokko angeworben worden , wurden jedoch dann in Teuro
gezwungen, sich zn einer vierjährigen Kriegsdienstzeit ru v««

pflichten. Sie berichteten von schweren Verlusten , di«
Spanier in den letzten Kämpfen erlitten haben . Die
der Deutschen in der svanischen Fremdenlegion beträgt nam
den Angaben der Deserteure 1200, von denen 800 tot . venvu «
det oder gefangen sind .

~ »
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Die Sozialdemokratie gegen de « Zoll wahnsinn
Rede des früheren ReichswirMajtSmmi

'
sters. Gen. WM. im Reichstag

In der 82 . Sitzung des Reichstages hielt der Abg .
W i f s e l l zur ersten Lesung der Zollvorlage nach der Er¬
klärung des Reichssinanzministers v . Schrieben folgende
Rede :

Die Rede des Herrn Ministers hat uns in einigen Punk¬
ten überrascht, in einigen anderen Punkten sehr enttäuscht.
Er bat zum Schlug den Wunsch ausgesprochen, die Vorlage
möglichst schnell, noch vor den Sommermonaten zu verabschie¬
den. Das ist ein sehr bescheidener Wunsch ; aber er ist wohl
nur deswegen so bescheiden , weil die Regierung schon mit den
Parteien , die hinter ihr stehen, Verhandlungen geführt bat ,
um die Hauptabschnitte en bloc zu verabschieden ( Hört ! Hört !
bei den Soz .) Ich wäre dem Minister dankbar , wenn er mir
darauf eine Antwort erteilt . Die Erörterung zweier wesent¬
licher Punkte habe ich in den Ausführungen des Ministers
vermißt . Einmal die Darlegung , weshalb denn erst jetzt die
kleine Zolltarifvorlage an den Reichstag gelangt , obwohl sie
feit Monaten für die Verhandlungen über die verschieden¬
sten Handelsabkommen sehnsüchtig erwartet wurde, gerade von
den Vertretern der Reichsregierung bei diesen Verhandlungen ;
und zum anderen die Darlegung der Zielsetzung der deutschen
Zoll- und Handelspolitik , die mit dieser Vorlage erstrebt wird .

Als was ist diese Vorlage eigentlich gedacht ? Als Stufe
izu neuen, dauernden Schutzzöllen , oder sind die Zollsätze als
Berhandlungszölle einem Gegner gegenüber ged acht,der sein
eigenes Land durch hohe Zollmauern abschließen will ? Als
Mittel für die anderen Ländern zugedachte Einfuhr den
Waren des eigenen Landes Absatzmöglichkeiten zu schaffen ?
Aus dem allgemeinen Teil der Begründung scheint sich zu er¬
geben , daß die Regierung die gesetzliche Festlegung der Zölle
Lediglich deshalb will , um in den Vertragsverhandlungen mit
« en anderen Ländern ein festes , sicheres Rüstzeug in die Hände
Su bekommen , daß die Zölle dem Ziele dienen sollen, einen
Abbau der Zollschranken auf der Gegenseite herbeizusübren .
Aber die Eesamttendenz der Vorlage ist doch eine so ausge¬
sprochen hochschutzzöllnerische, daß diesen Worten der Begrün¬
dung wenig Beweiskraft innewohnt . Daß der Herr Minister
Die Frage , weshalb denn erst jetzt die Vorlage an den Reichs¬
tag gelangte , nicht erörtert hat , ist bei der lebhaften Kritik ,
>0ie diese Verzögerung erfahren hat , verwunderlich .

Die Verzögerung bat schon im März den Reichswirtschafts-
at sehr beunruhigt . Er ist damals durch seinen Vorstand bei
em zuständigen Ministerium vorstellig geworden, ihm Gele¬

genheit zu geben, sich mit der Frage der Eetreidezölle zu be¬
fassen . Schon am 8. November 1924 bat er mit Zustimmung
der landwirtschaftlichen Vertreter dieses Verlangen gestellt.
Zunächst scheint sich das Reichswirtschaftsministerium beim
Reichsernäbrungsministerium für diesen Wunsch eingesetzt zu
haben , aber trotz wiederholter Erinnerung war bis zum 10 .
März 1925 das Reichswirtschaftsministerium ohne Antwort
vom Ernährungsministerium geblieben ( Hört ! Hört ! bei den
§ oz .) Erst Ende Mai ist der Reichswirtschaftsrat mit den Ee-
treidezöllen befaßt worden , also im achten Monat . (Zurufe
von rechts.) Ich weiß nicht , ob Sie (nach rechts) im Reichs¬
wirtschaftsrat vertreten sind , in diesem Falle können Sie sich
ia von dort orientieren lassen . Ich kann mir schon denken ,
weshalb das Reichswirtschaftsministerium auf das Reichser¬
nährungsministerium gedrückt bat , die Vorlage zur Verab¬
schiedung zu bringen . Es sah die Schwierigkeiten , die sich in
den italienischen , den belgischen und französischen Verhand¬
lungen zeigten, es wußte , wie schwer es war , den Verhand¬
lungsgegner dazu zu bringen , uns Zugeständnisse zu machen .
(Zurufe rechts.) Nicht wir sind an der Verzögerung schuld,
damals hätten Sie (nach rechts) nichtein Mitglied aufgebracht,
um eine sachliche Beratung der Vorlage zu ermöglichen. (Sehr
richtig ! bei den Soz .)

Wesbalb ist die kleine Zolltarifoorlage nicht ohne die
Getreidezölle an den Reichstag gebracht worden? Weil man
meinte , unter dem Druck der Notwendigkeit zu einer sicheren
Verhandlungsgrundlage mit den Verbandlungsgegnern kom¬
men zu müssen , die Eetreidezölle in dieser Vorlage mit durch¬
drücken jit können. Ursprünglich bestand die Absicht dieser

Verkoppelung nicht. Die Regierung wollte zuerst nur die ge¬
setzliche Festlegung der für diese Verhandlungen besonders
wichtigen Zollpositionen . Darum ist der Reichswirtschaftsrat
im vorigen Herbst geradezu gehetzt worden , diese Vorlage
fertig zu stellen. Wesbalb ist die Vorlage nicht früher an den
Reichstag gelangt ? Weil die Regierung meinte ,
den Sonderwünschen der Kreise Rechnung tragen z« müsien,
die hinter ihr stehen . Weil sie die Eetreidezölle diesen Par¬

teien bringen wollte.
Ohne die Eetreidezölle würden ja die Herren von rechts einer
Zolltarifvorlage nicht zustimmen. Darum bat sie die ursprüng¬
lich gedachte Vorlage zurückgehalten und sie mit den Eetreide -
zöllen verkoppelt. Es ist ein geradezu frevelhaftes Spiel mit
lden Jnteresien des Volkes getrieben worden (Sehr richtig ! bei
Den Soz .) . Von der Regierung , die immer vom „Schub der
nationalen Arbeit " spricht , die immer wieder von ber Opfern
spricht , die die Arbeiter tragen müßten , sind die Jnteresien
der Wirtschast kalten Herzens zugunsten der agrarischen Son -
derinteresien rurückgesetzt worden. (Sehr wahr ! bei den Soz .)
Freilich , wenn sie das nicht getan hätte , dann wären die Her¬
ren der Rechten zu der Außenpolitik der Regierung nicht so
ruhig geblieben . Diese stillschweigende Zustimmung zu einer
Politik , die nach Auffassung der Rechten das nationale Wohl
gefährdet , und ihre Zustimmung zum deutsch-spanischen Han¬
delsabkommen soll mit den Eetreidezöllen bezahlt werden.
Die Einkassierung dieses Kaufpreises beweist, daß Sie das
nationale Wohl gar nicht kümmert, wenn nur Ihre Sonder¬
interessen gefördert werden . (Sehr richtig ! bei den Soz .) . Das
Reichswirtschaftsministerium bat es ertragen , daß die Handels -
vertragsverbandlungen durch das Fehlen einer gesetzlichen Un¬
terlage auf deutscher Seite gefährdet und außerordentlich er¬
schwert worden sind . Es hat ertragen , daß schließlich nur die
zahlreichen Einfuhrverbote das Instrument gewesen sind , das
die Regierung bei den handelspolitischen Verhandlungen als
Komvensationsobiekt hat benutzen können. Unsere Unter¬
händler waren in der unmöglichen Situation gewesen , ver¬
handeln äu müssen auf Grund eines Zolltarifs , der nicht Ge¬
setz war , auf Grund von Unterlagen , die mit den Interessenten
vereinbart worden sind . ( Hört ! Hört ! bei den Soz .) Mit In¬
teressenten, die die Initiative an sich gerissen haben . Es hat
den Anschein , als ob die Handelspolitik nicht von der Regie¬
rung , sondern von den Jnteresientcn dirigiert wird . (Sehr
rich ! bei den Soz .)

Das Ziel der Handelspolitik und ihr We» ist vom Reichs¬
tag zu bestimmen. Schon am 30 . August 1924 hat unser Frak¬
tionsredner Löbc dargelcgt , daß meine Fraktion in der Ge¬
staltung der Handelspolitik eine der wichtigsten Entscheidungen
erblickt , die über die zukünftige Entwicklung der deutschen
-toirtschaft und damit über die Lebenshaltung und Arbeits -
möglichkxiten der breiten Masie getroffen werden muß. (Sehr
wahr ! bei den Soz.) Die Handelspolitik erfordert eine streng

sachliche Zielsetzung der Volkswirtschaft, bei der die Interessen
der breiten Masse der Bevölkerung in erster Linie berücksichtigt
werden muß. (Sehr wahr ! bei denn Soz .) Die bisherigen Ver¬
handlungen entbehrten dieser klaren Zielsetzung. Die Regie¬
rung hat gewartet , bis ihr die Situation geeignet erschien ,
die Getreidezölle mit tzurchdrücken zu können. (Sehr wahr ! bei
den Soz .) Rur eines wundert uns dabei , daß auch die Herren
von der Deutschen Bolkspartei , die sich als die Vertreter der
Wirtschaft fühlen , sich so still unter das kaudinische Joch be¬
geben, das ihnen die Verbindung mit den Deutschnixtionalen
auferlegt hat . Sie , die sie wissen , was die Hinauszögerung der
Handelsabkommen für die beutsche Wirtschaft bedeutet , sie
lasten die Verkoppelung der kleinen Zolltarifvorlage mit der
durchaus nicht dinigen Fragen der Eetreidezölle zu.
Ihre wirtschaftliche Einsicht beugte sich vor dem Verlangen

der Deutschnationalen nach den Getreidezöllen.
Entsprach es etwa ihren Interessen , die ' Veränderungen des
deutschen Zolltarifs von 1902 , die durch fast unzählige Gesetze,
Verordnungen und Bekanntmachungen umgestaltet wurde,
möglichst lange aufrechtzuerhalten ? Wollten die hinter ihnen
stehenden Kreise die zahlreichen Zollerhöhungen aus der In¬
flationszeit möglichst lange ru erhalten suchen ? Diese zahl¬
reichen Zollerhöhungen sind leider in der Oeffentlichkeit gar
nicht genügend beachtet worden. In der Inflationszeit war es
erklärlich, weil die schutzzöllnerischen Absichten vom Währungs¬
verfall durchkreutzt wurden . Als jedoch Deutschland zur sta¬
bilen Währung gelangte , führten die erhöhten Zölle zu einem
„Schutz der nationalen Arbeit "

, wie er in der Vorkriegszeit
schlechterdings unmöglich gewesen wäre . Die Wirkung dieser
Zollerböbungen war , daß die Preise nach der Stabilisierung
so überraschend schnell in die Höbe gingen . Sie müßten trotz
der Steuern , Frachten und anderen Vorbelastungen angesichts
der erheblich niedrigen Löhne in Deuschland tiefer liegen als
im Auslande . Wenn trotzdem die deutschen Industriepreise
vielfach über die des Auslandes hinausgingen , so ist das vor
allem eine Folgewirkung der Zollerhöhungen . (Sehr richtig!
bei den Soz .)

Robert Wiffell
Dr . Stresemann hat am 24. Mai auf einer Tagung der

Deutschen Volksvarrei gemeint , in der Wirtschaftspolitik
handle es sich darum , das Primat der Politik vor dem Berufs -
interesie durchzusetzen . Das ist die Theorie . Die Praxis dieses
Zolltarifs steht damit nicht in Einklang . (Zuruf von rechts :
Sresemann kann auch

' anders !) Der Zolltarif steht so aus ,
daß er vom einseitigen Jnteressenstgndvunkt nicht einseitiger
hätte aufgestellt werden können. Er bringt die Verdoppelung ,
die Berzehnfachung, das Zwanzigfache, das Dreibigfache der
bisherigen Sätze. ( Hört ! Hört ! links . Zurufe rechts.) Ja ,
sie steigen bis über das Vierrigfache.
In der Vorkriegszeit würde kein Mensch es gewagt haben,

eine solche Vorlage r« verteidigen .
Aus ihr tritt immer wieder die ganz unverbüllte Tendenz
bewußter Schutzzollpolitik entgegen. (Sehr richtig ! bei den
Soz .) Mit einer solchen Vorlage ist. es freilich leicht , das
Primat der Politik vor dem Berufsintereste durchzusetzen . Es
ist schade, daß man der deutschen Regierung ein solches Ver¬
fahren nicht vatentieren kann. Das müßte man angesichts des
von ihr beschrittenen Weges , die deutsche Industrie dauernd
konkurrenzunfähig zu machen . (Sehr richtig ! bei den Soz .)
Niemals tat der deutschen Wirtschaft die frische Luft der Welt -
marktkonkurrenr so not » wie beute . Statt ibr diesen Luftzug
zu verschaffen, schließt man sie sorgfältig von ihm ab. Herr
Stresemann erklärte am 16. April im Ueberseeklub in Ham¬
burg , daß das Abschließen des deutschen Marktes durch Hoch¬
schutzzollpolitik unmöglich sei . (Hört ! Hört ! bei den Soz .) Ich
bin bespannt darauf , mit welcher Dialektik er den Nachweis
führen wird , daß diese Austastung mit der Zollvorlage im Ein¬
klang steht. (Sehr richtig ! bei den Soz .) Wir sind nicht bie
Freibeitsfanatiker , die auch , wo es not tut . einen Erziehungs¬
roll ablebnen , aber wir lehnen es auch ganz entschieden ab,
auf die Argumentation bereinzufallen . daß die Arbeiterschaft
als Produzent an hoben Jndustriezöllen ein Interesse hätte ,
weil sie dann höhere Löhne erhalten könnte. Wir lasten uns
auch nicht durch die Warnung vor Arbeitslosigkeit auf die
hochschutzzöllnerische Bah « drängen . (Sehr war ! bei den Soz.)

Selten ist so klar wie durch diese Vorlage zum Ausdruck
gekommen , daß es eine Unwahrheit ist , wenn Sie sagen, daß
Sie die freie Entwicklung der Wirtschaftskräfte wollten . Sie
wollen den Staat einsvannen für Ihre Sonderinteresien . Das
ist Ihre Freiheit der Persönlichkeit. (Zuruf : Die Freiheit der
Ausbeutung !) ,

Dirke Wege sehen wir nicht mit.
Heute ist Ihrer Weisheit A und O Getreidezölle, die fast ein¬
mütige Meinung der Wissenschaft wird von Ihnen verhöhnt .
Kein Zweifel , daß es wünschenswert wäre , auf eigenem Boden
die Bevölkerung zu ernähren . Aber dieses Ziel ist doch in
absehbarer Zeit nicht zu erreichen. (Zuruf rechts : Doch !)
Schon vor dem Krieg haben Sie es nicht verhindern können,daß eine immer gröbere Zahl von Deutschlands Einwohnern
mit fremdem Getreide ernährt werden mußte . Im Jahre
1912 waren es 5 Millionen Menschen , ihre Zahl ist im Jahre

1924 auf 12,14 Millionen gestiegen. (Hört ! Hört ? bei den
Soz .) Und da meinen Sie , daß Sie das Ziel , die Bevölkerung
auf eigenem Boden ernähren zu können, in wenigen Jahre »
erreichen könnten? Wenn wir die Unabhängigkeit unser«
Brotversorgung von den politischen und wirtschaftliche» Stö¬
rungen des Weltmarktes erreichen könnten, so wäre kein Opfer
dafür zu grob. Aber nur eine Voraussetzung müßte dabei er¬
füllt sein , es müßte die Alternative ganz eindeutig gegeben
sein : entweder Unsicherheit der notdürftigsten Existenz in der
Zukunft oder künstliche

'' Förderung des Getreidebaues , selbst
unter Einschränkung in der Ernährung der Gegenwart . Aber
gerade diese Alternative fehlt . Nicht die künstliche Förderung
des gegenwärtigen Getreidebaus ist die beste Zukunftsstche-
rung , sondern die bei einem Fehlen des Zollschutzes für Ge¬
treide sich unfehlbar einstellende Vermehrung der Viehhaltung ,
die rückwirkend auch wieder eine Steigerung des Getreide¬
baues zur Folge haben wird . (Zuruf rechts : Theorie !) Das
ist keine Theorie , das ist das , was die berufensten Agrarsach¬
verständigen , Ihre eigenen Wirtschaftslehrer , als das beute
zu erstrebende Ziel aufsteelln. (Sehr wahr ! links .) Die Stei¬
gerung des Feldfutterbaus , die intensive Grnndlandwirtschaft ,
die freie Einfuhr von Kraftfuttermitteln wollen Sie nicht,
obwohl sie gerade dem kleineren und mittleren Besitz vorwärts
belfen . Gerade deren Jnnteresion werden von der Regierung
vreisgeaeben . Wenn es notwendig ist , dann scheuen wir uns
nicht, den Konsumenten Opfer aufzuerlegen . Müßte die Land¬
wirtschaft ohne Schutzzölle zusammenbrechen, dann müßte eine
Belastung des Konsums in den Kauf genommen werden.

Aber so liegt es eben nicht . Wie war doch bie
_ Begrün¬

dung der Regierungsvorlage , auf die Dr . Reichert in einem
Zuruf vorbin hingewiesen hat ? Das Verhältnis der Preise
für landwirtschaftliche Erzeugnisie und landwirtschaftliche Be¬
darfsartikel sollte der Beweis einer sich ständig verschärfenden
Krise sein . Damals bekam man für 100 Einheiten landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisie nur 75 Einheiten der landwirtschaft¬
lichen Bedarfsartikel . Warum hat die Regierung nicht heute
wieder eine solche Rechnung aufgemacht? Hätte sie es ge¬
tan , dann 1
wäre nämlich der Beweis gebracht worden, daß diese Behaup¬

tung von damals falsch gewesen ist.
(Hört ! Hört ! bei den Soz .) Damals , hat die Regierung auf
Jahre hinaus mit einem Ueberangebot an Weizen gerechnet,
beute haben wir eine Verknappung , wie wir sie niemals für
möglich gehalten haben . Alles ist anders gekommen , als es
damals die Regierung behauptete . Als die Vorlage im
vorigen Jabre eingebracht wurde , kostete die Tonne Weizen
165 Mark , der Roggen 136 Mark . Wenn der Zoll von 55 und
50 Mark , den die Regierung in Aussicht genommen batte , sich
ausgewirkt hätte , dann würden die Eetreidevreise 220 Mark
für Weizen und 186 Mark für Roggen gewesen sein . Heute
kostet ohne Zoll der Weizen 265 Mark und der Roggen 211 Mk.
(Hört ! Hört ! bei den Soz .) Das beißt ohne Zoll heute 45
und 25 mehr, als es die Regierung im vorigen Jahre als er¬
wünscht bezeichnet hatte . (Hört ! Hört ! bei den Soz .)

Nun wird immer wieder ein Zollschuh mit der Begrün¬
dung gefordert , daß man einen Ausgleich für die Vorbelaftunng
der deutschen Industrie finden müsie . Dieser Vorbelastung
wegen soll die Handelsbilanz passiv geworden sein . Dieser
Teil der Begründung kann sicher nicht vom Herrn Minister
Neuhaus stammen, denn im Einvernehmen mit der gesamten
Nationalökonomie bat er in Düsieldorf festgestcllt, daß die
Passivität der Handelsbilanz nur das Korrelat der Versorgung
Deutschlands mit ausländischen Krediten nach Annahme des
Dawes -Eutachtens sei . Ich würde als Minister meine Unter¬
schrift unter eine Vorlage , die meiner WisienschaftlichenUeber-
zeuguna widerstreitet , nicht geben. Herr Neuhaus denkt an¬
ders , oder er bat diese 'Stelle der Begründung nicht gelesen .
Auch hier kuriert die Regierung an Symptomen , aber sie geht
nicht auf die Ursachen unserer Nöte zurück, wenn sie meint ,
die Passivität der Handelsbilanz durch Zollerhöhungen be¬
kämpfen zu können.

Soll ich noch dazu sprechen , daß nach der Begründung die'
Zölle eine Stärkung des Jnlandsmarktes bewirken würben ?
Zölle bedeuten zunächst immer eine Verteuerung der Waren ,
bestimmt keine Verbilligung . Die Erfahrungen mehrerer Men¬
schenalter haben bewiesen, daß Zollschutz nur einzelnen privat¬
kapitalistischen Jnteresien in Industrie und Landwirtschaft
dient , denen auf Kosten der Allgemeinheit eine Vorzugsrente
gesichert wird . (Sehr wahr ! bei den Soz .) .

Eine solche Politik lehnen wir ab.
Nicht Belastung des inneren Konsums , sondern Minderung der
Lasten durch Befreiung von den Zöllen , das muß die Aufgabe
sein . (Sehr richtig ! bei den Soz .) Die Wiedererstarkung ber
inneren deutschen Kaufkraft würde .den Beschäftigungsgrad
erhöhen, und eine Verbilligung der industriellen Produktion
ermöglichen und so wieder zu einer Steigerung der deutschen
Ausfuhr führen . Was geschehen kann, um die Aufnahme¬
fähigkeit der Landwirtschaft für industrielle Erzeugnisse zu
steigern, das ist zu geschehen ; aber wir werden uns dem wi¬
dersetzen . diese Aufnahmefähigkeit auf dem Wege landwirt¬
schaftlicher Zölle zu erreichen.

Wir werden ferner mit dafür sorgen, daß die Landwirt¬
schaft mit billigen technischen Produktionsmittel « versorgt, baß
die Mechanisierung der Landwirtschaft erreicht wirb . Des --
halb lehnen wir die Zölle auf landwirtschaftliche Maschinen
ab.
Wir werden uns - jedoch dem Kurs entgegenstellen, der dem
Großgrundbesitz eine Erhöhung der Grundrente auf Kosten

der breiten Masie sichert.
Seitdem die Zollvorlage angekündigt ist, erleben wir ja eine
Preissteigerung , wie man sie niemals für möglich gehalten hat .Das eine ist sicher : Wenn diese Vorlage Gesetz wird , dann
gehen wir schwersten Zeiten im Innern entgegen. Soziale
Kampfe der heftigsten Art müsien entbrennen . Diese Vorlagewird zum Fluche für das deutsche Volk werden . (Sehr richtig!
ber den Soz .) Glauben Sie es. einem der kleinen Sparer ,dre Ihren Versprechungen geglaubt haben , plausibel machen
zu können, daß er eine jährliche Belastung allein bei Brot¬
getreide von 40 bis 45 Mark zu tragen haben wirb ? Glauben
« >e , daß Sie das den Kriegsbeschädigten , den Heimarbei¬
terinnen , verständlich machen können, daß diese Brotverteue¬
rung zwingendes Erfordernis ist ?

Ich habe selten eine Vorlage der Regierung gesehen , deren
Begründung so schwach war wie diese . Nirgends ein neuer
Gedanke, nirgends eine neue Idee . Die Wirkung der unge-,beuren Verschiebung in der europäischen Wirtschast meint man1
mit erhöhten Zollsätzen ausgleichen zu können. Weil im Aus¬
land hohe Zollmauer « aufgctürmt werden , deshalb das
Gleiche auch bei uns ! Die Regierung siebt nicht ,
daß dio Bedingungen für diese Politik gar nicht gegeben find.
Gerade in den Ländern , die, soweit Eisen in Frage kommt
eine zehnmal so große Produktionskapazität geerbt haben
kann sich dieser Protektionismus nicht halten . Aber auch
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M de» MMlittiznDeutschland, in dem die Frage der Ausfuhr eine Frage von
Leben und Tod ist. kann seine Wirtschaft nicht ausdebnen ,
wenn es sich mit selbsterrichteten Zollmauern umgibt . (Sehr
richtig ! bei den Soz.) Ist es schon ein Wahnsinn , das kleine
Europa in mehr als 20 Territorien zu zerlegen, die gegenüber
dem geschlossenen Nordamerika zur Konkurrenzunfähigkeit ver¬
dammt sind , dann ist es geradezu Wahnsinn , wenn diese Ge¬
biete sich nun noch selbst vom Auslande abschließen wollen.
Wenn je die Zeit zu einer groben Idee gekommen ist. dann
beute, und die Regierung müßte sich zum Träger dieser Idee
machen . Ich weih, daß vom Gedanken zur Tat ein weiter
Weg ist . Aber Deutschland muh auf die Dauer verarmen ,
wenn nicht eine Aenderung dieser Verhältnisse erfolgt . Wo
ist der Staatsmann , der den Gedanken der Vereinigten Staa¬
ten von Europa ausspricht? Wo ist der deutsche Staatsmann ,
der sich zu einer solchen Politik bekennt? Sagen Sie cs den
Völkern , daß keine wirtschaftlichen Interessengegensätze zwischen
ihnen vorhanden zu sein brauchen und daß gerade die wirt¬
schaftliche Verknüpfung der Völker Europas die stärkste Sicher¬
heit gegen eine Wiederholung des Weltkrieges gibt . • Wo ist
in dieser Zollvorlage auch nur die Svur von einem solchen
Geist zu finden ? ( Sehr richtig ! bei den Soz .) Statt den
Versuch zu machen , die Zollmauern abzubauen , ist das A und
O auch der Regierungsparteien , die Zölle höher zu bauen ,
sie aufzntürmen .

Wollen Eie wirklich etwas tun , was der deutschen Wirt¬
schaft und dem ganzen deutschen Volk zum Nutzen gereicht, dann
stützen Cie sich aus die Grundlagen , die Deutschland seinerzeit
für die Friedensverhandlungen gelten lassen sollte, auf den
dritten der vierzehn Punkte Wilsons : Beseitigung aller wirt¬
schaftlichen Schranken, soweit sie möglich ist und Herstellung
gleicher Handelsbeziehungen zwischen allen Völkern !

Diesen Weg müsien wir gehen!
Wenn sich die Regierung nicht aufrafft, , diese Gedanken zu
proklamieren , dann ist es hoffentlich der Reichstag , der dazu
beiträgt , dah es in den Köpfen zu tagen anfängt ( Zuruf rechts)
Nicht in Ihren Köpfen, in die allerdings das Licht schwer ein-
dringen kann, weil Ihre Einsicht durch die eigenen Interesien
verkleistert und verklebt ist. (Stürmischer Beifall und Hände¬
klatschen bei den Soz .)

^Generalversammlung
des Deutschen Eisenbahnerverbandes

Dritter Tag.
Köln , 23. Juni . (Eiig . Bericht.)

Am Dienstag vormittag nimmt der Verbandstag zunächst
den Bericht der Mandatsprüfungskommission , der von Nie .
meyer - Münster erstattet wird, entgegen. Anwesend sind 164
Vertreter der Organisation , davon sind 110 Delegierte , 20 Mit¬
glieder des Vorstandes, die übrigen Anwesenden sind Vertreter
anderer deutscher gewerkschaftlicher Organisationen und Vertre¬
ter der ausländischen Eisenbahnerverbände. Niemeyer teilt
srdann mit, daß die Mandate alle für gültig befunden wurden .
Die Versammlung genehmigte einstimmig den Bericht der Man -
datsprüfungskonmüssion.

Dann tritt der Verbandstag in dieAussprache über die Br -
richte des Hauptvorstandes ein . Die Debatte nimmt den ganzen
Verhandlungstag in Anspruch . Sie wird eröffnet von dem Ver»
treter der Opposition, Reumann - Königsberg, der sich vor
allem gegen den Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund wen -
dct , der sich mehr als staatscrhaltende Organisation denn als
Arbeitervertretnng erwiesen habe . Ein weiterer Oppositions¬
redner verlangt , dah der Hauptvorstand mit dem Freien Eisen¬
bahnerverband in Einigungsverhandlungen eintreten soll. Die
Opposition legt dem VerbandZtag eine Entschließung vor, die
sich für die sofortige Freilassung der politischen Gefangenen aus¬
spricht . Als Folge kommt aus den Reihen der Mehrheit des
Verbandstages ein Zusatzantrag K l u S - Hamburg und Ge¬
nossen, in dem verlangt wird , daß diesem Antrag heigefügt wird :
..Die Generalversammlung setzt sich mit besonderem Nachdruck
für die Freilaffung der politischen Gefangenen auch in Rußland
ein .

" Die kommunistische Opposition findet im übrigen auf dem
Verbandstag keinen Resonnanzboden. Mit Nachdruck wenden
sich fast alle Redner gegen die Ausführungen der Opposition

>u» d erkennen die Tätigkeit des Hauptvorstandes rückhaltlos an.
,P letz - München begründet eine Entschließung zum Repara¬
tionsproblem, die folgenden Wortlaut hat : ,

„Die Generalversammlung steht auf dem Standpunkt ,
dah die der Reichsbahn durch die Deutschland auferlegte Re¬
parationslast auf die Dauer von dieser nicht aufgebracht wer.
den kann. Die Entwicklung des Auto-, Luft- und sonstigen
Privat -Güter - und Personenverkehrs entzieht heute schon der
Reichsbahn riesige Summen der sonstigen Einnahmen . Es
ist undenkbar, daß bei diesem Einnahmeansfall das auf rund
700 000 Köpfe zusammengeschmolzene Eisenbahnpersonal im
Jahre 800 Millionen Mark erarbeiten kann, während die
Reichspost und sonstige private Verkehrscinrichtungen zur
Tragung der Reparationslast nicht herangezogen werden.

Die Löhne der Eisenbahnarbeiter und die Gehälter der
Beamten mühten auf Jahrzehnte hinaus lediglich der Repa,
rationslast wegen äußerst niedrig gehaltenund dieGisenbahner
zum Objekt der Erfüllung der Lasten gemacht werden. Die
Generalversammlung stellt sich deshalb auf den Standpunkt ,
dah durch das Reich eine gerechtere Verteilung der Repara .
tlonslasten erfolgen muh und die Eisenbahn mit Rücksicht auf
die vorerwähnten Umstände etwas entlastet wird , damit dem
Personal den tatsächlichen Verhältnissen entsprechend « Löhne
und Gehälter gezahlt werden können und auch die Arbeitszeit
menschenwürdig gestaltet werden kann . Mindestens müssen
die durch den Abbau entstandenen Pensionslasten auf das Reich
übernommen werden.

"
Die Vertreter des besetzten Gebietes lasien durch Räder .

macher - Essen eine weitere Entschließung begründen, die ver¬
langt, daß endlich die während des Ruhrkampfes geschädigten
Eisenbahner entsprechend entschädigt werden. Nachdem eine
Antzahl weiterer Redner zum BorstandSbericht im wesentlichen'
in zustimmendem Sinne gesprochen haben, wird ein Antrag auf
Schluß der Debatte angenommen.

' Bevor die Referenten zum
Schlußwort kommen , läßt der VerbandStag noch den Vertreter
des ADGB ., den Genosien Graßman zu Wort kommen , der
in längeren Ausführungen sich mit den großen schwebenden
wirtschaftspolitischenProblemen beschäftigt . Gratzmann fordert
vor allem Ausbau und Stärkung der Organisation . Zum Frie¬
densdiktat und zum Dawesplan bemerkt er unter Zustimmung
des Verbandstages , daß sowohl der Vertrag von Versailles als
auch das Dawes -Gutachten kein ewiges Leben haben, sondern
auf Grund der steigenden weltwirtschaftlichen Erkenntnis einst
erledigt sein würden . Es werde die Zeit kommen , wo eine
rationelle Teilung der Erde unter den Völkern vorgenommen
werden müsse und wo keine Nieder-Konkurrierung der einzelnen
Länder mehr möglich sei . Für Europa bedeute das den Ber¬
einigten Staatenbund . Nachdem Schumann vom Verkehrs¬
bund noch Aufklärung über die Zustimmung der sozialdemo¬
kratischen Neichstagsfraktion zum Lisenbahngesetz gegeben hat,
begründet A p i tz s ch - Berlin die Satzungsänderungen , die von
der Satzungskommission vorgelegt werden. Dann kommt
Scheffel zum Schlußwort.

Aussperrung der pforzheimerMustriearbeiterschaft
Wie wir unserem Pforzheimer Parteiblatt entnehmen,

hat gestern der Arbeitgeberverband für Pforzheim u . Umge¬
bung als Antwort auf den Spruch des Schlichtungsausschusses,
den Eoldschmied- Spitzenlobn auf 72 Pfennig pro Stunde fest¬
zusetzen, mit 458 gegen 2 Stimmen beschlossen,

heute, Freitag , der gesamten Arbeiterschaft zu kündigen,
um sie in 14 Tagen auf das Pflaster werfen zu können. Wenn
in anderen Industriezweigen , wo der Lohn eine gewisse Höbe
erreicht bat , die Unternehmer wegen Lohnforderungen zur
Aussperrung greisen, kann man das bis zu einem gewissen
Grade zwar nicht billigen , aber versieben. Wenn aber in der
Pforzheimer Hauptindustrie , welche seit langer Zeit — gestützt
auf das geringe Organisationsverbältuis der Bijouteriear¬
beiterschaft — die niedersten Löhne von allen Berufen zahlt ,
so daß ein verheirateter Arbeiter , wenn 'er der alleinige Er¬
nährer der Familie '

ist, dieselbe trotz Vollarbeit nicht einmal
vor dem Hunger schützen kann, den mit einem seither bezahl¬
ten Wochenlobn von 26,80 Mark , von dem noch Steuern und
Versicherungsbeträge abgehen, kann sich eine 4—Sköpfige Fa¬
milie nicht satt essen, viel weniger etwas an Kleidung , Wäsche
etc. anschafsen . zur Aussperrung gegriffen wird , so ist das der
Gipfel des llnternehmerübermuts .

Wenn unter solchen Umständen der Schlichtungsausschub
den Svitzenmindestlobn von 60 auf 72 Pfennig pro Stunde
crböbt bat , so war dies eine wirtschaftliche Notwendigkeit .
Nur der Arbeitgeberverband , der seine Profitrate geschmälert

Bekanntmachung desparteisekretariaisKarlSruhe
Kreisvorstandssitzung

Freitag , 26. Juni , nachm . 6 Uhr, findet im „Friedrichshof"

(Klubzimmer) eine SreiSvvrstandSsitzung statt. Angesichts der
sehr wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder
erwünscht . I - 26 • Trinks .

Linkentzeim . Samstag , 27. Juni , findet abends 9 Ubr
in der „Krone" eine Mitgliederversammlung des sozialdem.
Vereins statt . Die Tagsordnung erfordert das Erscheinen
aller Genossen .

Genoffe Heinrich Myer Doktor h . c.
Aus dem Trubel der rheinischen Feste zur Jabrtausend -

feier , die seit Wochen als Beweis der Treue zum Deutschen
Reich veranstaltet werden und die wayrscheiulich erst im Au¬
gust beendet werden sollen, ist neben .all den Ehrungen , die
in diesen Tagen den Vertretern der Arbeitnehmerschaft als
Teilnehmer an den offiziellen Veranstaltungen zugedacht
waren , u . a . ein Ereignis zu melden , aul das wir alle stols
sein können. Am Sonnabend bat die Universität Bonn einen
ehemaligen Holzarbeiter , der seit Jahrzehnten treu zur Sozml -
demokratie stebt, die Doktorwürde verlieben . Es handelt sich
um unseren Genossen Meyer , der gegenwärtig Bezirksvor¬
sitzender des ADGB . in Düsseldorf ist und in dieser Eigenschaft
dem Vundesausschub des ADGB . und dem Reichseisenbahnrat
angebört . _ _ „ . _ . . . .

Bonn ist seit Jahren bekannt als ein Ort . <m dem me
feudalsten Kreise Deutschlands ihre Söbne und Töchter zur
Universität schicken . Hier studierte einstmals Wilhelm II .,
später dev Kronprinz und bis in die jüngste Zeit entstammten
die Angehörigen des uAswärtigen Amtes fast ausschließlich
dem Bonner Studentenkreis . Es war der Geist des alten
Deutschland, der früher in Bonn entgegen den überwiegend
demokratischen Anschauungen des rheinischen Volkes künstlich
gepflegt wurde ! Jetzt scheint es, daß man auch in Bonn Tra¬
ditionen für vergänglich hält und bereit ist, sich endlich mit
dem Geist von Weimar zu versöhnen. So glauben w,r die
Verleihung der Doktorwürde an einen einfachen Mann aus
dem Volke durch die Universität Bonn weniger als einen per¬
sönlichen Akt zugunsten unseres Freundes Heinrich Meyer be-
trachten zu sollen. Wir seben in ihm das Eingeständnis für
die groben Verdienste, die sich insbesondere die rheinisch -west¬
fälische Arbeiterschaft unter der anerkennenswerten Führung
von Meyer erworben hat . „ .

Auch Heinrich Meyer , ein einfacher schlichter Mann , der
n' e vergessen wird , was er einst war , wird die ihm dar¬
gebrachte Ehrung so ausfassen. Er dürfte in ihr neben e,ner
Anerkennung für seine persönlichen Leistungen vor allen
Dingen eine Ehrung für die Treue der rbe,nisch-westfal,scheu
Arbeiterschaft zum Deutschen Reich , ihre politischen Leistungen
und wirtschaftlichen Verdienste um das Vaterland seben . Als
Führer in den groben Auseinandersetzungen , die wir ,n den
letzten Jahren jenseits des Rheins erleben mußten , hat Meyer
einen Ansvruch darauf . Träger , der gekennzeichneten Ehrung
zu sein Ihm gelten heute unsere Wünsche ! Möge es ihm
vergönnt sein , noch lange an der Spitze der rhe,n,sch-westsa -
lischen Arbeiter zu wirken. Vor allem aber möchten wir
wünschen , daß sich auch die Arbeitnehmer bewußt, werden,
welche Ehrung ihnen durch die Verleihung der Doktorwürde
an ihren Heinrich Meyer zuteil geworden ist.

- ©-

VerbandStag der Lederarbeiter
Am Sonntag wurde in Hamburg im großen Saale des

Hamburger GewerkschaftShauseS die 18 . General .
Versammlung des Deutschen LederarbeiterverbandeS eröffnet.
AM Montag begannen dann die Verhandlungen . Anwesend wa-
ren 43 Delegierte , die 41 720 Mitglieder vertraten , 9 stimmbe¬
rechtigte Gauleiter und die Mitglieder her VerbandSkörperschaf-
ten vom ADGB . . Vom Sattler - und Schuhmachetverband und
von den deutsch- tschechischen und österreichischen Druderorganisa -
tionen sind Vertreter als Gäste anwesend. Zunächst wurde den
im Streik befindlichen Kollegen in Goch, Erlangen , Nenmarkt
und in Thüringen voller Erfolg gewünscht .

Verbandsvorsitzender Mahler erstattete dann Bericht des
Vorstandes über die Jahre 1922 bis 1924 . Er schilderte die
Schäden der Inflation , die die Aufhebung nahezu aller Unter¬
stützungen, die Einschränkung des VevbandsorgcmS, Entlassung
aller Hilfskräfte und Unterlassung aller größeren Konferenzen
notwendig machten und stellte fest, daß nach der Stabilisierung
gaizz neu angefangen werden mußte . Eine Erhähung der Bei¬
träge sei notwendig, damit ausreichende Streikunterstützungen
gezahlt urck> die jetzt üblichen Sammlungen vermieden werden
können . Seit Oktober 1924 seien alle sozialen Unterstützungen
wieder in Kraft . Die Tarisvertragspolittk soll fortgesetzt wer»

sieht , denkt anders . Er will die Arbeiterschaft wirtschaftlich
wie politisch niedergehalten wissen .

Die Aussperrung in der Holzindustrie
Berlin , 25. Juni . Die Eauleiterkonferenz des deutschen

Holzarbeiterverbandes billigte einmütig die Maßnahme , die
der Hauvtvorstand des Verbandes bei den gestrigen Behand¬
lungen mit den Arbeitgebervertretern vereinbart hatte . Ent¬
sprechend diesen Maßnahmen werden die Verhandlungen zur
Beilegung der Aussperrung im Solzgewerbe nicht zentral ,
sondern bezirksweise geführt werden .

Dortmund , 25. Juni . Im Lohnstreit der Rordwestgruvoe
der Eisen- und Stahlindustrie wurde beute unter dem Vorsitz
des Reichs- und Staatskommissars Mehlis ein Schiedsspruch
gefällt , der unter grundsätzlicher Beibehaltung des bisherigen
Lohntarifs den Lohn mit Wirkung ab 1 . Juli 1925 für Hilfs¬
arbeiter auf 55 und für Facharbeiter auf 70 Pfennige fest¬
gesetzt. Akkord- und Prämienarbeiter sollen einen Zuschlag
von 8 Pfennigen pro Stunde erhalten . Die Arbeitgeber er-:
klärten , daß ste den Schiedsspruch ablebnten .

In dem Lohnstreit der Gas -, Wasser- und Elektrizitüts -
arbeiter für Rheinland und Westfalen wurde heute ein

Schiedsspruch gefällt , wonach der Tariflohn von 78 Pfennig
ab 1 . Juli auf 81 Pfennig erhöbt wird . Die übrigen Lohn¬
sätze ändern sich in gleichem Verhältnis . Beide Parteien ha¬
ben sich bis zum 29. Juni über Annahme oder Ablehnung zu
entscheiden . »

Mannheim , 25 . Juni . Die Arbeiter der Mühlen in Nftwn-
hcim und Ludwigshafen sind wegen Lohndifferenzen in den
Streik getreten . Der Mannheimer Schlichtungsausschuß hatte
den Arebitern die Hälfte ihrer Forderungen bewilligt, doch haben
die Arbeiter diese Entscheidung nicht anerkannt und sind am
Donnerstag morgen nicht an ihren Arbeitsplätzen erschienen .

den . Es müßte abgelehnt werden, von der KPD . Vorschriften
über den Weg der Organisation entgegenzunehmen. Der Vor¬
stand habe sich stets bemüht, die Einigkeit und Geschlossenheit !
des Verbandes aufrecht zu erhalten .

Den Kassenbericht gab Bock - Berlin . Er stellte fest , daß in
der Inflationszeit die Erhöhung der Befträge mit der GeLent -
Wertung nicht Schritt gehalten habe und so die Finanzen des
Verbandes sehr ins Hintertreffen gerieten. In Goldmark be¬
rechnet betrugen die gesamten Jahreseinnahmen 1923 84 OOO JL.
Das Vermögen betrug Ende 1923 rund 233 000 JL . Am Jahres -
schloß war ein Bestand von 388 000 Jl zu verzeichnen.

Nachdem Schinab eck den Bericht des Verbandsausfchirs-
seS , der sich in 55 Sitzungen u . a. mit 21 Beschwerden zu be¬
schäftigen hatte , erstattete, Redakteur G i l e k von der Leder¬
arbeiter -Zeitung sich gegen vorliegende kommunistische Anträge
bezüglich des Berbandsorgans gewandt und Richter - Neu- .
Münster kurz über die Stellung der Statutenberatungskommis¬
sion zu den vorliegenden Anträgen berichtet hatte , begann die
Aussprache über den Vorstandsbericht, die die ganze Nach¬
mittagssitzung ausfüllte . Kommunisttsche Delegierte polemisier»
ten gegen die Politik des Verbandsvorstandes und gegen die
Schreibweise der Lederarbeiterzeitung . Herklotz - Zossen ,
Hanemann - Gera und Benz - Reutlingen sowie Farch -
min - Brieg nahmen gegen die Ausführungen der kommunisti¬
schen Redner Stellung , billigten die Haltung des Zentralvor¬
standes und des Verbandsorgans und betonten, daß gerade in¬
folge der kommunistischen Taktik die Gewerkschaft sowohl an
Mitgliedern wie auch an Stoßkraft geschwächt worden sei. Nur
durch die Politik der Verbandsleitung sei der Verband in der
Lage gewesen , große Streiks durchzuführen und die Lage der
Mitglieder zu verbessern . Gegenüber der kommunistischen Taktik
müssen im Verbandsorgan noch entschiedener als bisher die ge¬
werkschaftlichen Grundsätze betont werden

Die Dienstagfitzung des Verbandstages wurde völlig mit
der wetteren Ausspracheüber den Vorstandsbericht ausgefüllt . Es
sprachen nicht weniger als 20 Diskussionsredner . Im Verfolg
der von einigen kommunistischen Delegierten am ersten 58er»
hcmdlungstag eingeschlagenen Wege erstreckte sich die Debatte
aber mehr auf das politische Gebiet als auf gewerkschaftliche
Fragen . Die weitaus überwiegende Mehrzahl der Redner
-wandte sich mit aller Entschiedenheit gegen hiervon den kom-mu-
nistffchen Delegierten gemachten Ausführungen ? Bon fast allen
Rednern wurde betont, daß man mit der Schreibweise des Ver¬
bandsorgans durchaus einverstanden sei . Die Kommunisten
hätten kein Recht , sich über eine Zurücksetzung innerhalb der Or -
ganisation zu beklagen. Ihr Auftreten sei häufig so gewesen ,
daß noch schärfere Maßnahmen angebracht gewesen seien. Die
Tätigkeit des Vevbcmdsvorstandeswurde durchweg gebilligt, zum
Teil auch von den kommunistischen Delegierten . Die kommu -
nisttschen Angriffe auf die Redaktion der Lederarbeiter -Zeitung
wies Redakteur G i l e k als unbegründet zurück.

Die von kommunistischen Ortsvereinen eingereichten An¬
träge bezüglich der Lederarbeiter -Zeitung wurden abgelehnt.
Gegen 6 Stimmen wurde eine Entschließung angenommen, in
der die Haltung des Verbandsorgans gebilligt und die Redak¬
tion aufgefordert wird, die Interesien der Organisation und
ihrer Mitglieder wie seither im Sinne der Beschlüsse der Ge¬
werkschaftskongresse und der Verbandstage wahrzunehmen. An¬
genommen wurden zwei Anträge der Statutenberatungskommis¬
sion betr . Chiffre-Inserate und Todesanzeigen in der Lederar-
beitevzeitung. Darauf wurden die Verhandlungen auf Mittwoch
vertagt .

«— — © —

Gerichtszeitung
Ei« Presievrozeß. Vor dem Schösiengericht Freiburg

fand am Montag ein Prebbeleidigungsprozeb der Landtagsabg .
Prälat Dr . bch o f e r und Dr . Föhr gegen den Schriftleiter
Dumas von der Wochenschrift „Der Landwirt " statt . Der
Streitfall fand sein« Erledigung in Form eines Vergleichs ,
nach welchem der Beklagte die gegen die Kläger erhobene Ve-
leidigung mit dem Ausdruck des Bedauerns zurücknimmt und
die Kosten des Verfahrens trägt .
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pelle der Eroberer
Von Marti » Andersen Rerö

42 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Er glaubte , er kenne den Bach aus und ein. aber nun
bekam er ihn von einer neuen Seite zu sehen . Hier waren
Knaben , die im März und April — in der Laichzeit — um
drei Uhr des Morgens aufstanden und barfuß in die Bach¬
mündung dinauswateten auf Jagd nach Hechten und Bar¬
schen , die in das Sübwasier binaufschwammen. um zu laichen.Und niemand sagte zu den Jungen , dab sie cs tun sollten,
sie taten es, weil es ihnen Spatz machte .

Sonderbare Gelüste hatten sie ! Jetzt standen sie „vor See"
— in einer langen , übermütigen Reibe . Sie liefen mit dem
Wellensog zu den gröberen Steinen drauben im Wasser hin¬
aus, ' dort standen sie auf den Steinen und hüpften , wenn das
Wasser wiederkehrtc, gleich einer ganzen Schar von Strand¬
vögeln in die Höhe . Die Kunst bestand darin , die Schuhe
trocken zu halten , aber diejenigen , die am meisten nab wur¬
den , waren doch die schneidigsten . Es gab ja auch eine Grenze
dafür , wie lange man sich in der Schwebe halten konnte. Wenn
eine Welle der anderen Schlag auf Schlag folgte , mutzte man
mitten darin hinunter , und dann ging einem das Wasier zu¬
weilen über den Kopf. Oder eine unberechenbar grobe Welle
kam und schlug mitten beim Springen gegen alle die in die
Höhe gezogenen Beine — dann drehte sich die Reihe allerliebst
und fiel platsch ins Wasier hinein . Und mit ohrenbetäuben¬
dem Lärm ging es nach der Schulstube hinauf , um die Ochsen
vom Ofen wegzujagen.

Am Strande pflegten einige Jungen mit einem Hammer
und einem groben Nagel zu sitzen und Löcher' in die Strand -
steine zu bohren . Das waren Söbne von den Steinhauern
hinter dem Steinbruch , Pelles Geschwisterkind Anton war
unter ihnen . Wenn die Löcher tief genug waren , wurde Pul¬
ver da hineingcstampft , und die ganze Schule wohnte der
Sprengung bei.

Am Morgen , wenn man auf den Lehrer wartet , standen
die groben Jungen gegen die Mauer des Schulhauses gelehnt ,die Hände in den Taschen , und redeten über Handhabung der
Segel und den Heimatsort der Schiffe, die dadrauben in wei¬
ter Ferne über das Meer bingingen . Pelle stand dabei und
j-ib Mund und Augen auf — sie sprachen beständig von dem
Meer und von dem, was mit dem Meer zu schaffen batte , und
das meiste davon verstand er nicht . Alle diese Jungen wollten
genau dasselbe , sobald sie nur erst konfirmiert waren — sie
wollten zur See . Aber Pelle hatte genug von der Ueberfahrt
von Schweden herüber bekommen — er begriff sie nicht .

Wie sorgfältig hatte er nicht immer die Augen geschlosien
und den Zeigefinger in die Ohren gesteckt, damit sein Kopf
nicht voll Wasier laufen sollte, wenn er im Bach untertauchte .
Aber diese hier schwammen unter Wasier wie richtige Fische ,und er verstand aus dem, was sie sagten, dab sie in die Tiefe
hinabtauchen und Steine vom Meeresgrund aufnehmen
konnten.

„Kann man denn da unten sehen ?" fragte er verwundert .
„Ja , natürlich ! Wie könnten sich sonst wobl die Fische

vor den Netzen in acht nehmen? Sobald der Mond scheint ,
dehen sie in grobem Vogen darumherum , der ganze Schwarm !"

„Und das Wasier läuft nicht in den Kopf, wenn ihr die
Finger aus den Ohren herausnehmt ?"

„Die Finger aus den Obren heraus —"
„Ja , um den Stein aufzunehmen .

"
Ein Hobngelächter schlug ihm entgegen, und sie fingen an,ihn hinterlistig auszufragen — er war köstlich, ein echter

Bauernbengcl ! Die drolligsten Vorstellungen hatte er von
allem , und es kam denn auch bald heraus , dab er noch nie im
Meer gebadet batte . Er batte Angst vor dem Wasser — er
toar ein Blaubeutel ; der Bach , der bedeutete gar nichts.

Seither hieb er Blaubeutel , und es half nichts, dah er
eines Tages die Peitsche mit in die Schule nahm und ihnen
tzeigte, wie er dreieckige Löcher mit der langen Peitschenschnur
sn eine Hose hineinschneiden, wie er einen kleinen Stein so
treffen konnte, dab er in der Luft verschwand, und wie er
einen mächtigen Knall schlagen konnte. Das war alles aus¬
gezeichnet , aber der Name hing ihm trotzdem an . und das tat
seiner kleinen Person web .

Im Laufe des Winters kamen junge , starke Burschen ins
Dorf nach Hause, sie trugen blaue Anzüge und eine weibe
Halsbinde . Sie batten „aufgelegt "

, wie man es nannte , und
einige von ihnen bezogen den ganzen Winter Heuer , ohne das
geringste zu tun . Sie kamen immer nach der Schule hinüber ,
Um Guten Tag zu sagen ; mitten während des Unterrichts ka¬
men sie, das machte nichts, Fris strahlte . Dann brachten sie
ihm irgend etwas mit , eine Zigarre , die so fein war , dab sie
>n ein Glas eingeschlosien war , oder andere merkwürdige Sa¬
chen. Und sie sprachen mit Fris wie mit einem Kameraden ,
erzählten . was sie erlebt hatten , so dab die lauschenden Jun¬
ten sich vor Wonne schüttelten, und rauchten ganz ungeniert
chre Tonpfeife in der Klasie — die Oeffnung flott nach unten
gekehrt , ohne dab der Tabak herausgefallen wäre . Sie waren
°Is Küchenjunge oder Jungmann in der spanischen See und
auf dem Mittelmeer gefahren und waren an vielen anderen
abenteuerlichen Orten gewesen; einer von ihnen war auf
einem Esel einen feuerspeienden Berg hinangeritten . Und sie
brachten Streichhölzer mit , die beinahe so grob waren wie
vommersche Balken und die an den Zähnen angcstrichen wer¬
den sollten.

Die Schuljungen vergötterten sie und sprachen von nichts
anderem ; cs war eine grobe Ehre , sich in der Gesellschaft eines
solchen Burschen sehen zu lassen . Für Pelle war nicht daran
öu denken . Dann geschah es wohl auch, dab das Dorf einen
solchen Jungen zurückerwartete, und dab er nicht kam . Und
eines schönen Tages kam dann die Nachricht : die Bark so und
so ist mit Mann und Maus untergegangen ! — Das wären
die Winterstürme , sagten die Schuljungen und spien erwachsen
in langem Bogen aus . Eine Woche wurden die Geschwister aus
der Schule zu Sause gehalten , und wenn sie wiederkamen, sah
Pelle sie neugierig an — es muhte sonderbar sein , einen Bru¬
der zu haben , der mitten in seiner blühenden Jugend auf dem

Grunde des Meeres lag . „Denn wollt ihr wohl nich'
»u See ?"

fragte er. — Ja , sie wollten auch zu See !
So kam Fris eines Tages nach einer ungewöhnlich langen

Pause und war schlechter Laune . Er putzte seine Nase kräftig
und trocknete von Zeit zu Zeit die Augen hinter der Brille ;
die Jungen stieben sich gegenseitig an . Er räusperte sich ge¬
räuschvoll, vermochte sich jedoch kein Gehör zu verschaffen; da
schlug er ein paarmal mit dem Rohrstock auf das Pult .

„Habt ibr es gehört , Kinder ?" fragte er, als einigermaben
Ruhe eintrat .

„Nein ! Ja ! Ja ! Was ! ?" riefen sie im Cbor . — „Dab
die Sonne ins Meer runtergefallen is und es in Brind gesteckt
hat !" sagte einer .

Lehrer Fris nahm schweigend das Gesangbuch. „Wir wollen
singen: Glückselig , glückselig , wenn die Seele fand Rub !" sagte
er. Da wubten sie , dab etwas geschehen war , und sangen
ernsthaft mit .

Aber bei dem fünften Vers hielt Fris inne , er konnte
nicht mehr . „Peter Funk ist ertrunken !" sagte er mit einer
Stimme , die die letzte Silbe verschluckte. Es ging ein Flü¬
stern des Entsetzens durch die Klasie, und sie sahen sich mit
groben, verständnislosen Augen an . Peter Funk war der
schneidigste Junge aus dem Dorf , der beste Schwimmer, der
gröbte Galgenstrick, den die Schule je gehabt hatte — und er
war ertrunken .

Fris ging auf und nieder und rang nach Fasiung , die
Kinder begannen ein leises, flüsterndes Gespräch über Peter
Funk ; alle Gesichter waren alt geworden durch den Ernst.

„Wo is das geschehen ?" fragte ein grober Junge .
Fris erwachte mit einem Seufzer — er ging da auf und

nieder und dachte an diesen Jungen , der sich um alles herum¬
gedrückt hatte und dann der tüchtigste Schiffsjunge des Dor¬
fes geworden war ; an alle die Prügel , die er ihm batte zu¬
kommen lasien, und an die traulichen Winterstunden , die sie
später zusammen verbracht batten , wenn der Bursche von der
langen Reise nach Hause kam und am Abend bei seinem alten
Lehrer einsah. Da war alles mögliche gewesen, was Fris
wieder hatte in Ordnung bringen müssen , mancherlei verhäng¬
nisvolle Geschichten , die er in aller Heimlichkeit für den Jun¬
gen wieder batte einrenken müssen , damit er nicht einen
Knacks fürs Leben davontragen sollte — und —

„Es war in der Nordsee", sagte er, „sie waren in Eng¬
land gewesen, glaub ' ich .

"

„In Spanien mit Stockfisch!" sagte ein Junge . „Und
von da gingen sie nach England mit Apfelsinen — und nahmen
eine Koblenladung für die Heimat ein."

„Ja , so war es auch wohl" , sagte Fris . „Sie waren in
der Nordsee, und da wurden sie von einem Sturm überfallen ,
Peter sollte binaufklettern —"

„Ja . denn die Trokkadei ist so rank ; sobald es ein bitzchen
webt , müssen sie rauf und die Segel reffen"

, sagte ein anderer
Junge .

„Und da ist er denn beruntergefallen "
, fuhr Fris fort ,

„und gegen die Reeling geschlagen und ins Meer gestürzt. Da
waren Spuren von seinen Seestiefeln an der Reeling . Sie
brabten , oder wie man es nun nennt , und legten um ; aber
es dauerte eine halbe Stunde , bis sie an der Stelle waren .
Und als sie endlich da waren , versank er gerade vor ihren
Augen . Eine halbe Stunde batte er in dem Eiswasser ge¬
kämpft — mit Secstiefeln und in Oelzeug — und dann doch —"

Ein langer Seufzer ging durch die Klasie. „Er war der
beste Schwimmer am ganzen Strand !" sagte Henrik. „Er ging
rückwärts kopfüber von der Reeling einer Bark , die hier auf
der Reede lag und Wasier einnahm — und kam auf der an¬
deren Seite des Schiffes wieder heraus . Er kriegte zehn
Schiffszwieback von dem Kapitän dafür .

"

lFortsetzung folgt .)

Mein General und ich
Mein General und — ich ! Wir haben uns nie zuvor ge¬

sehen , nie haben wir uns gekannt . Er war eben der „Herr
General " mit dem hochtönenden, weltbekannten Namen , und
ich war eine Null . Vielleicht, aber auch nur vielleicht und
allerhöchstenfalls konnte ich eine Zahl sein . Nach zehn Jahren
habe ich nun endlich meinen Heerführer gesehen . Er bat , wie
alle Generale , seine Erinnerungen aus der glorreichen Zeit
niedergelegt . Vorn im Buche prangt sein Bild . Unter dem
Selm buschige Augenbrauen , darunter der mächtige Schnauz¬
bart , weiter unten der Kragen mit dem Eichenlaub , das
Zeichen seiner hohen Würde , und dann die Brust voll Orden ,
einer neben dem andern , einer unter dem andern . Ich höre
sie förmlich klimpern . Sogar aus der linken Rocktasche baumelt
noch einer heraus . .Kein Zweifel , mein General und ich sind Gegensätze , schrei¬
ende, unüberbrückbare , und ich habe wirklich nicht die Absicht,
mich mit ihm auf eine Stufe zu stellen. Auch heute nicht ,
nach zehn Jahren . Aber — und das fordert zum Vergleich
heraus — wir haben am gleichen Tag unsre Kriegserlebnisie
begonnen, und am gleichen Tage wie mein General wurde ich
auber Gefecht gesetzt. „ _ „ ,Am 1 . August 1914 wurde ich ihm unterstellt . Er lieb
mich in einen Viehwagen verladen und mit vielen andern
Nullen der französischen Grenze zurollen. Ratatat , ratatatat ,
tagelang , nächtelang .

Das Gehirn war ausgeblasen . Krieg . Krieg und immer
wieder Krieg pochte es an den hohlen Schädel , hämmerte es
an die Schläfen . Immer und immer wieder.

Irgendwo an der Grenze muhten wir aussteigen . Der
gepackte Affe drückte , das Schanzzeug klapperte , und mit einem
Rucke schoben wir die Patronen — scharfe Patronen — in
die Mebrladeeinrichtung des Gewehrs . Mit einem Schlage
flogen die Ladestreifen heraus und die Sichcrungsflügel
schnappten herum . Das fest erwartete Exerziervlatzkommando
„Ladestreifen aufheben !" blieb aus . Wir merkten, es war
Krieg . Keiner batte eine Ahnung , was das war . Wrr
marschierten, marschierten, marschierten, und irgendwo kamen
wir auch in Quartier . Gute Menschen gaben uns zu esien und
zu trinken . Wir sollten schlafen . Neben mir lag mein Gewehr.

In der ersten Nacht in einer deutschen Stadt ging die
Knackerei schon los . Irgend ein Soldat batte eine unsrer zu¬
rückkehrenden Patrouillen angeschossen. Der erste Muskot war
gefallen . Die Schüsse alarmierten , machten ruhige , friedliche
Menschen zu Bestien. Man trieb die ebenfalls aufgeregten
Einwohner mit Kolbcnstöben in ihre Häuser. Es war ja Krieg,
und da durfte man schon den, mit dem man vor einigen Stun¬
den noch freundliche Worte wechselte , vor sich berstoben.

Am gleichen Tage nahm mein General Abschied von sein«
Frau , und die hat sich , wie das in semen Erlangungen fteM,
heldenhaft benommen und ihm den Abschied erleichtert . Am
den Polstern der 1 . Klasse streckte sich mein General aus « nd,
schlummerte der Grenze zu . _ fWir überfielen Belgien . Wir mutzten ; denn mein General
befahl . Häuser, ganze Dörfer steckten wir in Brand , brachten
uns auf Befebl meines Generals um die Unterkunft und
schliefen auf dem kalten taufeuchten Acker. Man nannte « ns,
treu und tapfer . „ , , , _

Ich weib nicht mehr alles und will nicht mehr alles
wissen. Wir soffen Wein und Sekt , fraben Marmelade ohne
Brot und schlugen sinnlos alles kaputt . Dafür bekamen wir
vom General eine Belobigung wegen tapferen Verhaltens vor,
dem Feinde . Das war ganz in der Ordnung . Ein Lob ist«
immer ein Anspom zu weitern Heldentaten .

Kornfelder , die überreif auf den Schnitt lauerten , walz¬
ten wir mit mugebauenen Bäumen nieder . So ging 's Tag
für Tag . Nacht für Nacht. Wir marschierten, marschierten,
soffen Wein und schlugen kaputt , sinnlos, sinnlos - . Mein
General erlaubte , mein General befahl . Einmal schossen zur
Abwechslung auch die von drüben . Auch auf Befehl ihres Ge¬
nerals . Mehrere Nullen wälzten sich in ihrem Blute . Es '
wurden sogar Zahlen daraus . Nur die Frau daheim, die
Mutter , die Väter und die Kinder betrauerten — einen :
Menschen .

Was fiel , blieb liegen . Weiter ging der Marsch. Die
Augustsonne brannte . Tormsterriemen schnitten in die Schul- '
lern — erbarmungslos . Sie hielten es wie der General . Aber ^mein General war auch tapfer . Er fuhr mit seinem Auto hin¬
ter uns her und war — Seite soundso seiner Erinnerungen
steht es zu lesen — einmal dem feindlichen Jnfanteriefeuer
ausgesetzt. Er wählte einen anderen Weg. um sein kostbares
Leben dem Vaterlande zu erhalten . Und vom fielen die
Nullen . Krepierten und summierten sich zu Zahlen , zu end¬
losen Zahlen .

Unaufhaltsam ging es vorwärts , wie siegten , Pferde und
Menschen brachen vor Erschöpfung zusammen. Die Verpfle¬
gung blieb aus . Die Bagage kam nicht nach . Nur der Ge¬
neral kam im Auto hinterher . Immer frisch, immer munter ,immer rosig und gewaschen . Die Kolonnen starrten von
Schmutz , legten sich in den Strabendreck und fraben Zucker¬und Futterrüben ; sie dursteten, weil es verboten war . aus
Brunnen zu trinken , deren Wasier nicht von Aerzten unter¬
sucht war . Mein General aber hauste im Schlosie eines In -,
dustriellen . Fünfundvierzig luxuriös ausgestattete Zimmer
standen zur Verfügung . Für Esien und Trinken wurde reich¬
lich gesorgt. Er schreibt das in seinen Erinnerungen und ichmub ihm glauben .

Wir lagen Nacht für Nacht, soweit nicht ungeheure Marsch¬
leistungen von uns verlangt wurden , im Strabenstaub . Unter¬
künfte mutzten wir selbst verbrennen . Und dann immer wieder
Marsch! Hierhin , dorthin . Ich wubte damals nicht, wozu.Heute weiß ich 's ! '

Während die Mannschaften vor Ermüdung zusammen ,
brachen, im feindlichen Feuer verreckten, stritten sich mein Ee -,neral und der der Nachbararmee , um Hilfe . Weil der einedem andern aber zu weit voraus war , eine Perle mehr in devKrone hatte , versagte man sich die Hilfstruvvcn und schickte
Tausende unnötig in die Hölle. Die persönliche Abneigung der
Generale , die Rivalität zweier Menschen , mutzten Tausende
von Muskoten mit ihrem Leben bezahlen . Nullen summierten
sich zu Zahlen . j

In der Heimat brüllte man . .Sieg " ! Man lieb Tuchfetzenflattern und achtete nicht derer , die mit verweinten Gesichternabseits standen, deren Vater , Mann oder Sohn irgendwo ver¬
scharrt waren . Und der General hatte Leben und Tod. allesin der Hand ! Und er bestimmte, ohne Schonung . Er warGeneral . Dann kam der Rückzug . Der General lieb nuneinmal von sich hören . Er nannte das Ausreitzen einen stra?
tegischenSchachzug und lieb das „seinen braven Soldaten " Mit¬
teilen . Die gingen zurück, müde, zerschlagen an Körper und
Seele ; weiter , immer weiter . Sie kamen vorbei an frisch¬
geschaufelten Hügeln und senkten den Kopf, den Kopf mit dem
ausgeblasenen Eebirn . und trotteten weiter . Der General
brach seelisch und körperlich zusammen, am gleichen Tage , viel¬
leicht auch in der gleichen Stunde , in der ich im feindlichenVerfolgungsfeuer zusammenbrach.

Mein General erhielt eine feierliche Kabinettsorder , die
ihn vorübergebend der Führung der ihm unterstellten Truppe
enthob . Ein grobes Lob auf seine Kriegsführung war ange-fügt . Mein General ging schweren Herzens , wie er in seinenErinnerungen schreibt . Er setzte sich in sein Auto und battq
noch so viel Zeit und Gelegenheit , trotz seiner Krankheit , die
Städte aufzusuchen , in denen er im Kriege 1870/71 in Quav .tier gelegen batte .

Ich aber kam in einen Schuppen ans Stroh . Neben mir
stöhnten Verwundete . Vor mir röchelte einer seine letzten
Züge . Um mich starben sie wie die Fliegen . Nachher ging's
von einem Magen in den anderen . Wir wurden durchgerütteltund durchgeschüttelt. Während mein General im weitzen Bett
rubte , das er während der ganzen <8eit in keiner Nacht ver¬mißt batte , ging es zehn Tage über notdürftig geflickte
Ebausieen. durch verbrannte und verkohlte Nester der deutsches
Grenze zu . Wenn ich auf dem Bilde das selbstzufriedene Gez
sicht meines Generals ansehe, den ich ja erst durch seine Er¬
innerungen kennenlernte , dann fühle ich, dab wir doch etwas
gemeinsam haben .

Beide haben wir Andenken an diese Tage . Er hat seine'Orden , deren jeder durch das Blut Tausender erworben ist ,und icb nabe meine Beinvrotbese . die bei jedem Schritt imjTakte knarrt und mich an mein Erlebnis mit dem General
gemahnt .

Znm Konzert der Wiener Philharmoniker . Die Wiener
Philharmoniker , die auch am Montag . 29. Juni 1925. in
Mannheim ein Konzert mit Generalmusikdirektor ErichsKleiber von der Staatsoper Berlin veranstalten werden;begannen ihre Konzertreise am 18. Juni in Breslau . Für viele
wird das eine besondere Freude bedeuten , daß nach dem erstensTeil des Programms mit Schuberts h-moll-Sinfonie und
Beethovens 7 . Sinfonie (A-Dur ) im zweiten Teil nach einer
Pause der leichten Muse das Wort geredet wird . 4 kleine
Walzer von Beethoven , 6 deutsche Tänze von Mozart und
Job . Strautz 's „An der schönen blauen Donau " werden den
Schluß des Programms bilden . Der badische Staatspräsident
ö e l l p a ch , der Minister des Innern und andere prominente
Persönlichkeiten werden erscheinen , um dem Konzert einen be¬
sonderen Charakter zu verleiben . Der österreichische General¬
konsul Bodenheimer wird am Nachmittag einen Ebren -
empfang in seiner Privatwohnung den Gästen geben. Nach
dem Konzert wird das Orchester mit den Mannheimer Kolle¬
gen des Nationalthcatcr -Orchcestrs, wozu auch die Ehrengäste,
sowie die Vertreter der Presse gebeten werden, sich zusammen- ,
finden.



Sette 6 Kr. 1*7

Aus dem Freistaat Baden
Wahlprotefi -es badischen Pächterverbandes

gegen die Wahlen zvr LandwirtschastSkammer
Der badische Pächter- und Kleinbauernverband hat auf

seiner am letzten Sonntag in Freiburg stattgefundenen
Verbandstagung beschlossen, in einer Eingabe an die Bad .
R̂egierung , den badischen Landtag und die Landwirtschasts-
kammer die Ungültigkeitserklärung der vor kurzem statt-
gcfundenen Wahl zur Landwirtschaftskammer zu fordern.
Begründet wird die Eingabe mit angeblichen Wahlver¬
stößen . So wird behauptet, der größte Teil der Pächter¬
landwirte sei in willkiirlicher Art zur Wahl nicht zugelassen
worden, dagegen habe man nicht bäuerlichen Grundstücks¬
eigentümern und Grundstückspekulanten, deren Speku -
lationsgrurrdstücke den vorgeschriebenen Grundsteuerwert
hätten, die Wahl erlaubt , ebenso sämtlichen Beamten , die
jbei den Forst -Domänen , Kommunen und Liegenschastsver-
waltungen angestellt seien oder bei den landwirtschaftlichen
Genossenschaften und Bauernvereinen eine entsprechende
Stellung einnehmen . Mit der Forderung um Aushebung
der Landwirtschastskammerwahl vom 7. Juni wird ange¬
regt , einen neuen Wahltermin , möglichst in Verbindung mit
den Wahlen zum Landtag , anzuberaumen.

Tagung der badischenSttasanstalttAuffichttdeamten
Erörterungen über den Strafvollzug

t .» Freiburg . Die Strafanstaltsbeamten aus dem badischen
Lande kamen am Sonntag hier im „Ganterbräu " zu einer
Jahresversammlung zusammen, die eine reg« Beteiligung aus-
wieS . Vom badischen Justizministerium wohnten der Tagung
Regierungsrat Dr . T u r t a z , von den Beamten des Freiburger
LandeSgefängnisier waren Direktor K 5 l b l i n und Anstaltsargt
Dr . Sieglitz zugegen. Namens des Landesverbandes begrüßte
dessen 1 . Vorsitzender . Herr Duttenhofer (Mannheim ) die
Versammlung . Dann beschäftigte sich Kollege E b e l i n g (Lei¬
ter der sozialen Abteilung der Strafanalten des Freistaates
Hamburg ) in einem längeren Vortrag mit dem Thema : „Der
Aufsichtsbeamte im progressiven Strafvollzug ". Als wesentliche
Grundsätze eines neuzeitlichen Strafvollzugs bezeichnete Redner
das folgende: Das besondere Ziel der Strafvollzugs muß darin
bestehen , den Gefangenen während seiner Strafzeit für den
Wiedereintritt in die Volksgemeinschaft so vorzubereiten, daß er
sich seiner Verantwortung der Allgemeinheit gegenüber bewußt
wird und willen? und imstande ist, nach seiner Entlassung ein
besserer Mensch zu sein , als wie er es vor seiner Haft war . Nach¬
dem er die hier einzuschlagenden Richtlinien näher dargelegt
hatte, bezeichnete Herr Ebeling als Voraussetzung zur Errei¬
chung des Zieles, die Behandlung des Strafgefangenen mit Ernst
und Festigkeit , Gerechtigkeit und Menschlichkeit, mit sozialem
Verständnis , Berücksichtigung seiner persönlichen Rigenart , seines
Vorlebens, sowie seines späteren Fortkommens. Auf das weib¬
liche Geschlecht, Gebrechlichkeit , psychisch « Störungen , jugend¬
liches und vorgerücktes Lebensalter sei gebührende Rücksicht zu
nehmen. Der Gefängnisbeamte , gleichviel in welcher Stellung
er sich befinde, müsse regen und tätigen Anteil an der Vordere! ,
tung des Gefangenen auf den Wiedereintritt in die Volksge¬
meinschaft nehmen. Infolge der Verantwortung der Allgemein¬
heit gegenüber sollte sich der Aussichtsbeamte Mühe geben, ein
geistig regsamer , ernststrebender Erzieher zu werden. Im wei¬
teren setzte sich der Vortragende für eine gründlichere Ausbildung
der Werkmeister in den Gefangenenmrfialten und für eine mehr
rationelle Arbeitsmethode ein, desgleichen für eine angemessene ,
zeitgemäßere Besoldung der Werkmeister. Auch dem Gesund.
hritSwesru in den Strafanstalten sei größere Beachtung zu
schenken als wie es bisher noch meistens der Fall sei und ganz
besonders sei die Fürsorge und di« Schutzaufsicht für die zur
.Entlassung kommenden Gefangenen auszubauen .

Als zweiter Redner sprach hierauf H or n i g - Berlin ( 1 .
Vorsitzender des Reichsbundes der AnssichtSbeamten ) über die
wichtigsten Standesfragen und über di« Lehren des neuen
Strafvollzugs . Von ihm wurde ein demokratisches Zusammen¬
arbeiten aller Beamten in Sttandesangelegenheiten empfohlen,
in Bezug auf die Besoldungsverhältniffe spricht Hornig die Er .
Wartung aus , daß mit dem Fortschreiten der Gesundung des
Wirtschaftslebens hoffentlich auch die Erhöhung der Gehälter
des Strafanstaltsbeamten nicht mehr allzu lange auf sich war¬
ten lasse. Leider seien die Besoldungsverhältnisse in allen
deutschen Gliedstaaten , soweit die Strafanstaltsbeamten in Frage
kämen , gleich ungünstig, obwohl der Dienst ein so verantwor -
tungsvoller sei. Bedauerlich sei auch die Einstellung der breiten
Oeffentlichkeit gegenüber dem Strafanstaltsbeamten , der noch
vielfach als der Stockmeister früherer Zeit oder fast wie als der
Henkersknecht des MittelalHrs angesehen werde. Die Durch¬
führung eines gerechten Strafvollzugs könne nur durch ein gut-
geschulteS Personal erreicht werden, « ine segensreiche Wirkung
würden auch Fortbildungskurse für dar Auffichtspersonal haben.
Als Beamte des republikanischen Staates seien, so führte Red¬
ner zum Schluffe aus , die Anstaltsbeamten von dem Willen be¬
seelt, bei der Durchführung eines neuezeitlichen Strafvollzug ?
nach besten Kräften behilflich zu sein .

In der nachfolgenden AuSsprach « nahm auch Herr Direktor
Kölblin (Frerburg ) das Wort , um sich besonders zu dem Pro -
blem des Strafvollzugs zu äußern . Wie er ausführte , hat in
Baden schon lange vor dem Weltkriege in der Art der Gefan-
genenbehandlung eine andere Methode und ein anderer Geist
geherrscht , als in den meisten übrigen Bundesstaaten . Die im
Jahre 1891 erlassene Hausordnung der badischen Justizverwal -
tung für die Gefangenenanftalten könne man heut« noch als
mustergültig ansehen. Dieselbe sehe in erster Linie vor , aus
dem inhaftierten Rechtsbrecher wieder ein nützlicher Glied der
Menschheit zu machen . Der Strafzweck in Baden sei, eine ge¬
wisse Strenge mit Erziehung im Humanitären Sinne zu ver¬
binden. Baden sei das erste Land gewesen , das bereits vor bald
80 Jahren in Bruchsal das erst« ZellengesangniS erbaute,
das zum Vorbild für in. und ausländische Strafanstalten ge-
worden sei . Weiter betonte Direktor Kölblin, es bestände z. B.
zwischen badischen und preußischen Strafanstalten auch heute
noch ein großer Unterschied . Dinge , wie sie der Fall Höfle er¬
geben habe , wären bei uns eine Unmöglichkeit . Bon jeher Hab«
man in Baden besonderen Wert auf die baulich« Ausgestaltung
der Strafanstalten gelegt , bei der Auswahl und Aufnahme des
Beamtenpersonals werde mit gewissenhafter Sorgfalt verfahren .
Der Gefangene werde enffprechend seinen Kenntnissen und sei¬
nen MLialettea beschÄtigt , man verfüa« in größeren badischen

Freitag, de« 26. Ja»k iSÖS
Strafanstalten über einen vielgestaltigen Handwerksbetrieb, und
immer sei -das Bestreben darauf gerichtet, dem Gefangenen bei
seiner Entlassung ein Maß von handwerksmäßiger Ausbildung
mit auf den Weg zu geben , das ihn befähige, draußen in der
Freiheit wieder einem redlichen Erwerb nachzugehen .

Tagung des Zentralvereins Deutscher Staats¬
bürger jüdischen Glaubens

Der Landesverband Baden des Zentralverems Deutscher
Staatsbürger jüdischen Glaubens hielt am Sonntag , 21 . Juni ,
in Karlsruhe eine gut besuchte Tagung ab, zu der Vertreter
aus 37 Ortsgruppen anwesend waren . Der Vorsitzende , Rechts¬
anwalt Dr . Jakob Marx , Karlsruhe , eröffnete die Tagung
mit einem^ eberblick über die Lage in Baden . Er führte dabei
u . a . aus , wenn die antisemitischen Wogen heute auch nicht mehr
so hoch gingen, so sei es doch notwendig, den in den Schulen und
Hochschulen, sowie in scheinbaren neutralen Verbänden immer
wieder zutage tretenden antisemitischen Strömungen mit den
Waffen der Aufklärung entgegen zu treten . An
weitere Vorträge des stellvertretenden Syndikus des Reichs¬
verbandes , Arthur Schweriner , der von der Berliner Zen-
trale zu der Tagung delegiert war , und des Syndikus des Bad.
Landesverbandes , Dr . Ludwig Freund , schloß sich eine Aus¬
sprache an, in der einmütig zum Ausdruck kam, daß die Juden
in Baden den Kampf um die Gleichberechtigung in dem Be¬
wußtsein inniger Verwachsenheit mit der badischen Heimat doll
Entschiedenheit weiterführen werden.

Berbandstag der Badische « Bäckerinn«ngrn . Die Hauvt -
versammlung des Verbandes der Badischen Bäckerinnungen
wurde Dienstag vormittag in Rastatt durch Obermeister
Schneider aus Mannheim eröffnet . Bei Eintritt in die
Tagesordnung wurde die Anwesenheit von 174 Delegierten
sestgestellt . Sodann verbreitete sich Oberregierungsrat Bu¬
be r i u s über die rationelle Betriebsführuna im
Handwerk und Obermeister Botbner aus Pforzheim svrach
über Lebrlingsdezernate und Jugendfürsorge . Die Gründung
einer Sterbe - und Wohlfahrtskasse wurde genehmigt , ebenso
der Beitritt zur Pensionskasse des Germaniaverdandes , der
es möglich war , trotz der Jnflationsfolgen die Pensionen aus¬
zuzahlen. Obermeister Serauer aus Pforzheim verbreitete
sich über Genossenschaftswesen . Seine Ausführungen
wurden durch den stellvertr . Vorsitzenden Häcker von Wein¬
garten und Schneider von Mannheim unterstützt. Dem
Geschäfts- und Kassenbericht wurde zugestimmt, dem Borstand
Entlastung erteilt , der Haushaltvlan 1925/26 genehmigt und
als Ort der nächsten Tagung Freiburg bestimmt. Die Wahl
des Borstandes batte folgendes Ergebnis : Serauer und Wal¬
ter aus Pforzbeim wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt . Der
bisherige zweite Vorsitzende Schneider von Mannheim
wurde zum ersten Vorsitzenden gewählt . Weiter gehören dem
Borstand an Häcker von Weingarten . Kipphan von
Karlsruhe Botbner von Pforzbeim , Scherer von Frei¬
burg , Sold von Aglasterbausen und Keller von Konstanz.

* Lolkszählungsergebnisse in Baden . Bei der Volks¬
zählung wies Pforzheim eine Einwohnerschaft von 78 222
Personen gegen 73 839 im Jahre 1919, Konstanz eine solche
von 31135 (1919 : 30105) Heidelberg eine solche von
rund 73 000 , Lahr eine solche von 14064, Schwetzingen
eine solche von 9277 (8941) Ueberlingen eine solche von
5 483 (4 035) und Kehl eine solche von 9 445 auf.
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Kleine badische Chronik
Malsch (Amt Ettlingen ) . Unter schwerer Konkurrenz

konnte sich am letzten Sonntag bei dem Preiswettspiel des
Mufikvereins „Lyra " in Durmersheim , der zugleich sein
50- jähriges Stiftungsfest feierte , der hiesige Musikverein
„Harmonie " unter der Direktion seines langjährigen Lei¬
ters Max Böhmer - Durlach einen 1- -Preis und einen
Ehrenpreis holen. Eine Glanzleistung war der Vortrag der
Ouvertüre zur Operette „Die Amazone" von Franz von Blon ,
die mustergültig durchgefübrt wurde und bauvtsächlich die
erstklasstge Bewertung des Musikvereins „Harmonie " veran -
laßte . In einem anschließenden Bankett wurden die vreis -
gekrönten Musiker mit ihrem unermüdlichen Dirigenten in
würdiger Weise gefeiert .

* Forbach. Mittwoch abend fuhr der 16iährige Lehrling
Friedrich Theurer aus Simersfeld in schnellem Tempo mit
seinem Fahrrad die Heselbronner Steige herunter , wobei er
infolge Versagens der Bremse die Herrschaft über sein Rad
verlor und zu Fall kam . Mit schweren Verletzungen blieb er
am Platze liegen und wurde in bedenklichem Zustande in das
Krankenhaus Altenstcig verbracht . Ein Mitfahrer kam mit
Hautabschürfungen davon .

* Mannheim . Eine 15jährige Radfahrerin überfuhr eine
70 Jahre alte Frau , die zu Boden geworfen und schwer verletzt
wurde . Der Unfall dürfte unzweifelhaft durch die Unvorsichtig¬
keit der Radfahrerin entstanden sein .

* Schopsheim. Donnerstag vormittag sprang das IX
Jahre alte Kind des Rudolf Maier in einem unbewachten
Augenblick in der Austraße in ein vorbeifahrendes Speditions¬
fuhrwerk . Das Kind wurde vom Hinterrad erfaßt , überfahren
und sofort getötet .

* Fahrnau . Donnerstag abend fiel das 3K !jährige Töchter-
chen des Pius D o l d in den Kanal und ertrank .

* Lörrach. In der Basler Straße sprang vor dem Gast¬
baus ,Mr Krone" ein etwa 30jähriger Mann direkt in einen
vorbeifabrenden Straßenbahnwagen binein . Er wurde zur
Seite geschleudert, blieb regungslos liegen , und wurde von der
Polizei weggebracht.

Die Mordtat im Walde von Wöschbach
Wöschbach bei Durlach . Wie bereits berichtet, bat der 20

Jabre alte , von bier gebürtige Zwangszögling Martin
S ch ne i d e r den Waldhüter Gustav L a i b l e auf seinem
Dienstgang erschossen. Hierzu erfahren wir noch folgende Ein¬
zelheiten : Der Mörder , der am Abend der Tat . die zwffchen
4 und 5 Ubr am Nachmittag ruchbar wurde , im naben Wösch¬
bach. wo er in einer Mühle um Nachtquartier vorsprach, von
einem zufällig anwesenden Wöschbacher Einwohner erkannt
wurde und festgenommen werden konnte, war vor einigen Wo¬
chen aus der Erziehungsanstalt Sinzheim entwichen und batte
sich seither in der hiesigen Umgebung herumgetrieden . Um sich
über Wasser zu halten , hatte er es auf die Lebensmittel ver¬
schiedener Einwohner abgesehen. Schneider war in Begleitung
mehrerer Kumpane gesehen worden . Allem Anscheine nach
wurde der unverbesserliche Ausreiber , der übrigens schon wie¬
derholt aus der Anstalt Sinzheim ausgebrochen war , am Tage
der Tat von dem Waldhüter Laidle in einer Jagdhütte in dem
etwa % Stunden weg vom hiesigen Ort entfernten Forlenwald
überrascht worden . Um sich einer Festnabme ,u entziehen,
feuerte er auf den Waldhüter zwei Schüsse ab , der , obwohl be¬
waffnet , einer Ueberrumpelung zum Opfer fiel . Auf die Hilfe¬
rufe eilten in der Rabe sich aufhaltenden Bauersleute herbei .
Der Getroffene konnte noch Angaben über den Täter machen
und »erstarb kurze Zeit darauf .

Sin Aulomobllunglück mit Wichen Ausgang
TU . Rastatt . Ein Autounglück mit tödlichem Ausgang '

trug sich Mittwoch nachmittag in der Rauentalerstraß ^
zu . Ein Personenkraftwagen des Schuhfabrikanten
Weil kollidierte mit dem Motorrad des Kaufmanns
Durlacher , der unter das Auto geriet und so schwer
verletzt wurde , daß er nach 10 Minuten verstarb . Er
hatte einen Schädelbruch erlitten . Auch war ihm der
Brustkorb eingedrückt worden . — Ein zweites Autounglück
ereignete sich in der Bahnhofstraße . Mittwoch abend
rannte ein Motorrad gegen das Auto des Ohrenarztes
Dr . Knebel . Der Unfall lief noch sehr glimpflich ab.
Abgesehen von einigen Hautabschürfungen wurde niemand ,
verletzt. Auto und Motorrad wurden stark beschädigte
Die Schuldfrage ist in beiden Fällen noch nicht geklärt .

Einbrüche in Schwarzwaldhütten
Bon der Hornisgrinde . Seit einiger Zeit mehren sich wie - ,

der die Einbrüche in die auf freier oder entlegener Höhe befind- ,
lichen Schwarzwaldhütten , die teils Eigentum von Sektionen des
Schwarzwaldvereins , teils von solchen des Skiklubs sind . ES
kann nicht scharf genug gegen ein solches RoSvdiwesen in den
Bergen Stellung genommen werden, zumal , wenn man bedenkt ,
daß die Hütten von den Sektionen der Bergvereine oder auch
von den Winter - und Kurplätzen selbst oft unter Aufbringung
erheblicher Opfer in erster Linie für die Jugendpflege gebaut
sind. Besonders auffallend sind die Einbrüche in Hütten im
nördlichen Schwarzwaldbergen, namentlich im Gebiet der
H o r n i s g r i n de, wo die Hütten lediglich zum Zwecke des
Schlafens aufgebrochen 'kverden , ohne daß, wie sonst , Diebstähle
damit verbunden sind . In kurzer Folge ist vor und nach Pfing¬
sten die Hütte des Skiklubs Achern am Steigerskopf zwischen
Hornisgrinde und Seekopf- Ruhestein von unbekannten Tätern ,
erbrochen und erheblich an Türen , Verschalung und Läden be¬
schädigt worden. Von der Geistesverfassung der Täter zeugt der
Vorgang, daß sie in einem Falle in einer Zuckerbüchse 40 Pfg .
und einen Zettel hinterließen mit den Worten : Wir danken
bestens für die unerwünschte Unterkunft . Der Bergwacht
Schwarzwald ist somit noch genügend Gelegenheit zu ihrer
Betätigung gegeben , solche „Wanderer " unschädlich zu machen . ,

Markt unh Sande«
Großberzogliche Majolika -Manusaktur A.-8 . Karlsruhe .

Das Geschäftsjahr 1924 schließt mit einem Gewinn von
11373,84 Ji ab , der laut einstimmigen Beschluß der ordent¬
lichen Generalversammlung nicht zur Ausschüttung gelangt ,
sondern auf neue Rechnung vorgetraaen wird . Die Absatzmög¬
lichkeiten waren durch die - allgemeinen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in der ersten Hälfte des Jahres stark in Mitleiden¬
schaft gezogen . Erst in der zweiten Hälfte des Jahres besserten
sie sich. Die Produktion wurde von Anbeginn des Jabres an
durch Bermcbrung des Arbeitspersonals systematisch und im
erheblichen Umfange gesteigert. Einen ungünstigen Einfluß
auf das Ergebnis des Geschäftsjahres übte die starke steuer¬
liche Belastung aus .

* Konkurse, lieber das Vermögen der Firma „Badische
Industrie E . m. b . H." in Karlsruhe , Vorkstr. 13- , wurde
das Konkursverfahren eröffnet . — Das Konkursverfahren
über das Vermögen der Firma Industrie - und Hütten -,
bedarf vorm . Karl Haf in Karlsruhe ist wegen Man¬
gels Masse eingestellt worden.* Mannheimer Produktenbörse vom 25 . Juni . Weizen inl >
24—24 .50, ausl . 27—30 .50, Roggen inl . 20 .50—23, ausl . 22.50
bis 23, Braugerste —.—, Futtergerste 21—22 , Hafer inl . 19 bis
21 .50, ausl . 20—22 , Weizenmehl Basis Spezial Rull mit Sack
36.25—37, Weizenbrotmehl mit Sack 27.25—28. Roggenmehl
29—30, Rohzuckermelasse —.— , Raffineriemelasse —.—, Heu
und Stroch gestrichen , Weizenkleie mit Sack 12 .25—12.50, Mais
mit Sack 33 , Roggentreber 14—16.50. Tedenz stetig.

* Mannheimer Viehmarkt vom 25. Juni . 91 Kälber , 70
bis 74 , 66—70, 60—64, 56—60, zwei Schafe nicht notiert . 16
Schweine , 72—74, 72—74 , 73—75, 71 —73 , 62—68, 770 Ferkel
und Läufer 17—39. Marktverkauf : Mit Kälbern rubis
Ueberstand , mit Schweinen ruhig , langsam geräumt , Ferkel
und Läufer lebhaft .

Ein Wetter -Observatorium auf dem Feldberg . Vom 11 .
bis 16. Juni fand in Würzburg unter der Beteiligung aller
deutschen Luftfahrtvcreine , hervorragender Vertreter von
Wissenschaft und Industrie , sowie der zuständigen Reichsmini¬
sterien der 19. Deutsche Luftfabrertag statt , um wie alljährlich
über die Aufgaben zu beraten , die der deutschen Luftfahrt und
dem Luftverkehr gestellt sind . Die meteorologische Sicherung
des Luftverkehrs wurde dabei eingehend behandelt und ein¬
stimmig folgende Resolution gefaßt , die für den badischen Feld¬
berg von Bedeutung werden dürfte : „Während aus allen be¬
deutenderen deutschen Gebirgen , zumteil schon vor reichlich 2
Jahrzehnten , Bergobservatorien für die Höhenforschung er¬
richtet worden sind , ist im Schwarzwald bis beute keine der
neuzeitlichen meteorologischen Forschung entsprechende Wetter¬
warte geschaffen worden . Im Netz der deutschen Bergobserva¬
torien ist dadurch im Südwesten des Reiches eine große Lücke
entstanden , die sich nach dem Verlust der Bogesen im deutsche"
Wetterdienst sebr störend bemerkbar macht . Für die meteoro¬
logische Sicherung des deutschen Luftverkehrs kann ein Observa¬
torium auf der böiWen Erhebung des Schwarzwaldes ,
deren Rübe wichtige Luftverkehrslinien vorbeiführen , auf me
Dauer nicht entbehrt werden . Sein « Errichtung ist eine be¬
deutungsvolle nationale Aufgabe . Der 19. Deutsche Lust¬
fahrertag befürwortet daher wärmstens die baldige Errichtung
eines Observatoriums im badischen Schwarzwald ". Die Ba¬
dische Gesellschaft für Wetter - und Klimaforschung in Karls¬
ruhe bat die erforderlichen Vorarbeiten zur Lösung dieser
groben Aufgabe übernommen . . . .m .

Nächste Dampferfahrten der Samburg -Amerika-Linie N a w
Nordamerika : D . „Reliance " ab Hamburg am 29 . 6 . , ao
Curbaven am 30. 6., D . „Albert Ballin " ab Hamburg am 2. 7 .,
ab Curbaven am 3. 7., D . „Thuringia " ab Hamburg am 9 . 7-,
D. „Resolute " ab Hamburg am 13. 7„ ab Euxhavenam 14 . 7-,
Deutschland ab Hamburg am 16 . 7 ., ab Cuxhaven am 17. 7„
Dampfer „Moun Clay " ab Hamburg am 23. Juli . — N a «
Kanada : Dampfer „„Tburingia " am 9. Juli . Dampfer
„Mount Clay " am 23. Juli . — Rach Phi ladelv bra .
Baltimore , Norfolk : D . „Sudbury " am 19. 7. — Naw
der Westküste Nordamerikas : D . . . Hessen' ca . 11 - ' •
— NachSüdainerika - Ostkiiste : D . „Württemberg
4 . 7 .. D . „Nienburg " am 11 . 7. — Nach Südamerika
Westküste : D . „Emden" am 4 . 7. . M .S . „Odenwald
1 . 8. — Nach Mexiko : D . „Schleswig -Solstein " am 39-
D . „Rio Bravo " am 10. 7. . D . „Liguria " am 20. 7. -
Cuba : ein Dampfer am 25. 6-, D . „Kvobisfia" am 25. 8.
Nach Westindien - Westküste Zentralameril -
D. „Denderab " am 4 . 7 ., D . „Adalia " am 18. 7.. D. „Rolanv
am 1 . 8. — R a ch O st a s i e n : D . „Pfalz " am 27. 6. . D.
don" am 4 . 7.. M .S . ..Münsterland " am 11 . 7. —
Afrika : D . „Ussukuma " am 24. 6 . — Deutscher
vante - und Orient - Dienst : D . „Mamara " am - <•
— Hamburg - Rhein - Linie : Wöchentlich ein DaiNvl ^
Rach Helgoland und Sylt : Täglich ein Dampfer
Havag -Seebäderdienst E . m . b . H.
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- Geschichtskalen -er
26. Juni . 1825 *Der Paläontolog Ludwig Rütimeyer zu

Biglau im Emmental . — 1848 Ende der Pariser Junischlacht. —
1870 fArmand Barbes , Präsident des Pariser Revolutions -
klubs, im Haag .

VollS», VervfS- und VetriebSzOlung
Dank der fleißigen Arbeit der Zähler ist es gelungen , das

vorläufige Ergebnis zum vorgeschriebenen Termin ,'
.herauszubringen . Es ist aus den ungeprüften Kon »
!t r o l l i st e n , die von den Zählern geführt wurden, zusammen¬
gestellt . Auf Grund dieser Zusammenstellung hatte Karlsruhe
am 16. Juni 144 700 Einwohner , und zwar waren 58 ISO männ¬
lichen und 76 550 weiblichen Geschlechts . Das . Ergebnis ist
nur „vorläufig ". Denn noch fehlt manche HauShaltungS-
liste, die der Zähler trotz mehrfachen Mahnens nicht beibringen
konnte , und manche Kontrolliste ist nicht fehlerfrei (namentlich
beim Eintrag der vorübergehend Abwesenden wie der vorüber¬
gehend Anwesenden sind häufige Verwechslungen vorgekommen)/
s» daß sich das Ergebnis bei der endgültigen Feststellung um
einige hundert Personen verschieben kann, wenn auch viele Feh¬
ler, wie eS bei einer Massenerhebung der Fall ist, sich gegensei .
tig auSgleichen werden. Vergißt man also nicht, daß die gefun-
dene Zahl in ihren Hundertern noch unsicher ist, so darf man
das Ergebnis den für den Vergleich in Frage kommenden frühe¬
ren Zählungen gegenüberstellen.

Am 1 . Dezember 1910 war die Einwohnerzahl 134 813 und
am 8 . Oktober 1919 135 956 ; danach hat sich die Bevölkerung
vermehrt gegen 1910 um 10 387, gegenüber 1919 um 8744
Personen öder um 7,7 begw. 6,4 Prozent . Die Hauptvermeh¬
rung gegenüber 1910 entfällt auf die weibliche Bevölkerung, die
rrm 7890 Personen zugenommen hat . Die Ursache dieser ver.
hältniSmäßig starken Vermehrung ist lediglich der durch den
Krieg bedingte Ausfall an Männern . Das kommt auch zum
Ausdruck an der Zunahme gegenüber 1919, die bei dem Weib-
lichen Geschlecht nur 3747 Personen ausmacht, beim männlichen
dagegen 4997. Der Anteil der werblichen Bevölkerung betrug
1910 51,1 Prozent , 1919 53.5 Proz . und 1928 52,9 Prozent .

Beim Vergleich mit 1910 und 1919 ist zu beachten , daß die
damaligen Zahlungstermine der 1 . Dezember bezw . der 8. Ok¬
tober waren , also Termine , die nicht wie der 16. Juni in die
Reisezeit fallen .

' Würde die diesjährige Zählung auch im De¬
zember stattgefunden haben, so wäre die Einwohnerzahl schon
deshalb größer gewesen , weil dann weniger Einwohner verreist
gewesen wären . Die sogenannte . Wohnbevölkerung" — bei der
die vorübergehend Abwesenden mitgezählt werden, dagegen nicht
>die vorübergehend Anwesenden — ist denn auch schon nach dem
«„vorläufigen Ergebnis " um 300 Personen größer als die orts¬
anwesende Bevölkerung. Da über ein « Reihe von abwesenden
Haushaltungen gar keine Personalien bi» jetzt beizubringeniwaren, ist eS nicht ausgeschlossen , daß der Unterschied ,noch grö-
.ßer wird. In Anbetracht des ZählterminS wäre deshalb zum
.Vergleich mit früheren Zählungen besser die Wohnbevölkerung
heranzuziehen .

Die Stadtteile , die gegenüber 1910 wie gegenüber 1919
yugenommen haben, sind : Innere Weststadt . Alter Hardtwald -
stadtteil, Aeußer« Oststodt , Südweststadt, Neuer Hardtwaldstadt-
iteil (der aber den seit 1910 infolge Verlegung der Garnison er¬
littenen Verlust noch nicht ganz ausgeglichen hat ) und vor allem
.Mühlburg . Zurückgegangen sind : Innere Oststadt und Süd -
stadt; das Stadtgartenviertel ist infolge der Bahnhofverlegung
doppelt so stark bevölkert wie 1910, hat aber die Bevölkerungs-
menge von 1919 nur knapp erreicht. Die gesamte Vermehrungder Altstadt beträgt gegenüber 1910 rund 6500 und gegenüber

- 1W9 rund 6600 Personen . Die Vororte sind gewachsen
gegenüber 1910 um 3800 und gegenüber 1910 um 2000 Personenund zwar habena lle Vororte zugenommen. Rintheim am wenig¬sten , Rüppurr am meisten .

Vas Steverunrecht am arbeitenden Volle
Die Funktionäre . Betriebsräte und Bertrauensleute d-

Ortsausschusses der ADGB . und des Afa-Bundes Karlsrukbatten sich gestern abend im „Friedrichshof " versammelt , ui
auch ihrerseits durch eine Protest -Bersammlung gegen dineuen , die arbeitenden Volksschichten in jetziger Fassung au<
beutenden Steuergesetzentwürfe und Zollvorlagen der Reich-resierung sich auszulehnen und zugleich die Forderungen deADGB . und der Afa Berlin auf Abänderung des Steuern »rechtes tatkräftig zu unterstützen. Aber leider waren sich vielder Gewerkschaftsfunktionäre dieser Pflicht nicht "bewußt od«sind gleichgültig , denn der Besuch der Versammlung entspra «
nicht den Erwartungen .

Für den verhinderten Kollegen Bezirkssekrotär WeimeiStuttgart sprach der Redakteur der „Schwäbischen Tagwacht
Ij* Stuttgart , Genosse Dr . Schuhmacher . In gehaltvollei
charf pointierten Sätzen schälte der Redner in einer sehr voteilhaften persönlichen Art den Kernpunkt der Sache herau !sodab am Ende der Versammlung die Anwesenden durch seklebhaften Beifall ihren Dank für den ausgezeichneten Vortra

avstatteten . Von der Rede sei zusammenfassend nachstehend «« ledergegeben :
„Diejenigen , die sich in nationaler Mundakrobatik bal

selbst ersticken, sind zum größten Teil (Beispiel : Ostelbisch ,ounker) nicht die Leute , die auch finanziell den Staat zu seinei-necht verhelfen , wie sie es tbeoretisch mit dem Mundwerk vr >vagicren , denn ihrer steuerlichen Leistungspflicht im Verhältni
^ Ibrcm Besitz genügten sie vor und während des Krieg «
nicht . Heute muß bei uns das Einkommen von 720 M ab sch ,
versteuert werden . Zum Vergleich machte der Redner die inte
Monte Angabe , daß in England ein lediger Mensch erst ei
Einkommen von 2700 M ab versteuern muß und ein Verhe
^nteter erst von 4 500 M ab . Die englische Befitzsteuer erg«
nach den letzten staatlichen Ausrechnungen achtmal soviel a.uns , ein Zeichen, daß in Deutschland die Gesetze nicht sozilNerecht ausgebaut sind . Selbst das so heiß umstrittene Daw «
Gutachten stellt ausdrücklich fest, daß die wohlhabenden Klass ,»es deutschen Volkes mit viel zu geringen Anteilen an d«»roßen Last des gesamten deutschen Volkes tragen . Leid«
unterhöhlte das furchtbare Schreckgesvenst , die Inflation , alneuen Steuerreformen und die sozialistische Sozialvolitik . Ctarn ja damals so weit , daß in zahlreichen Fällen die Erhebt «

Steuern mehr kostete , als sie wirklich einbrachten . Aber d
^ niiation hat den Rationalen in der deutschen Republ
Oberwasser gegeben. Die 11 neuen Reichssteuergesetzeund ZolVorlagen tragen tief reformistischen Eharakter . Die Inflation»ewmne sind ju dieser ßttuttQtfcfrÜWß Mt

'
enOa - » , ,
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brauchen also die Nutznießer der Inflation das nicht in Steuern
geben, was die Inflation den finanziell nicht kräftigen Men¬
schen genommen bat . Nach den letzten staatlichen Ausrechnun¬
gen bat der Besitz in Deutschland bedeutend weniger an
Steuern erbracht , wie die Lohnsteuer. In England brachte die
Erbschaftssteuer 1 Milliarde , in Deutschland 27 Millionen .
Unter keinen Umständen darf das arbeitende Volk dem Re¬
gierungsentwurf gegenüber zurückweichen . Es gibt harte wirt¬
schaftliche Kämvse um diesen Entwurf . Aber sachliche Arbeit
muß und wird »um Ziele führen .

"
Da keine Aussprache gewünscht wurde , schloß Kollege

Koch , nachdem er dem Redner aufrichtigen Dank gesagt hatte ,
die Versammlung . Schir .

Schlvßberatmig der ttiminalpollzeilichen Konferenz
ln Karlsruhe

Die Verhandlungen und Besprechungen zur Vorbereitung
des im Herbst 1926 geplanten großen deutschen Polizeikongres¬
ses in Berlin haben am Mittwoch ihren Abschluß gefunden . Die
Beratungen batten das Ergebnis , daß folgender Antrag ein¬
stimmig angenommen wurde : '

1 . Die nach Berlin einzubcrufende Polizeikonferenz wird
lebbaft begrüßt . 2 . Es wird die Gründung einer aus Ver¬
tretern der Polizei der deutschen Länder und Freien Städte
zu bildenden triminalpolizeilichen Kommission vorbehaltlich
der Zustimmung der Staatsregierungen der in Betracht kom¬
menden Länder beschlossen. 3. Die weiteren Vorbereitungen
werden von Fachvertretern der im jetzigen Präfidium vertre ^
tenen Länder weitergeführt . Dieser vorbereitende Ausschuß
wird sich durch Zuziehung von Vertretern der Volizeibehörden
anderer Länder und Freien Städte ergänzend

Der Leiter der Konferenz, Polizeipräsident des sächsischen
Landeskriminalamtes Dr . P a l i tz s ch betonte in seinen ein¬
leitenden Worten , daß die Karlsruher Konferenz nicht ausein¬
ander geben möge, ohne die Grundlage zu einer festen Arbeits¬
gemeinschaft der einzelnen Länder ereicht zu haben . Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die Gemeinschastsarbeit der Karls¬
ruher Konferenz dazu führen möge, die Ergebnisse der Bera¬
tungen in eine solche Form zu bringen , die eine spruchreife
Vorlage bei der künftigen Polizeikonserenz in Berlin gestatte.
Als Zentralstelle für das Sichten des von der Arbeitsgemein¬
schaft für die Berliner Konferenz von den einzelnen Ländern
zusammengetragenen Materials wurde einmütig das Polizei¬
präsidium Berlin ausersehen .

Im Anschluß hieran wurden die Beratungen und Be¬
schlüsse der einzelnen Sondcrkommissionen bekannt gegeben, die
Annahme fanden und die sich auf folgende Punkte erstreckten :

Ausbau der crkcnnungsdicnstlichcn Ländcrzentralen , Schaf¬
fung eines lückenlosen Netzes im kriminalistischen Nachrichten¬
wesen (Nachrichtenverbindung der Länder ) , Verbesserung der
seither bestehenden Einrichtungen in der Ermittlung von Ver¬
mißten und unbekannten Toten , weitere Ausgestaltung des
Fremdenmelde - und Fabndungswefens , wirksame Bekärnvfung
von Taschendiebstählen und des Zigeunerunwesens . Ferner
hatten die Beschlüsse zum Gegenstand die kriminalvolizeiliche
Tätigkeit anderer Behörden und die Verkehrserleichterung für
die Kriminalpolizei .

Die Referenten der einzelnen Kommissionen gaben eine er¬
schöpfende Darstellung über die vorstehenden Beratungsvunkte .

Im Anschluß hieran hielt Polizeipräsident Camp e- Ham-
burg einen Vortrag über seine Reise und Eindrücke bei der
internationalen Polizeikonferenz in Ncwyork. — Dem Präsi¬
denten Dr . P a l i tz s ch wurde der Dank der Konferenz für
seine zielbewußte , umsichtige Mitarbeit ausgesprochen. Präsi¬
dent Dr . P a l i tz sch hob in seiner Erwiderung hervor , daß so¬
wohl der badischen Regierung , als auch der gastfreien Stadt
Karlsruhe für den freundlichen Emvfang besonderer Dank ge¬
bühre . Durch die hiesigen Beratungen sei man ein grobes
Stück zur Verwirklichung des geplanten weiteren Ausbaus auf
kriminalwisscnschaftlichem und - technischem Gebiete vorwärts
gekommen . Bevor man aber an die Verwirklichung einer in¬
ternationalen Arbeitsgemeinschaft denken könne , müsse man zu¬
nächst den Ausbau der Arbeitsgemeinschaft zwischen den Poli¬
zeien innerhalb Deutschlands zuwege bringen .

Ministerialdirektor L e e r s schloß die Tagung mit dem
Wunsche , daß die hohen Ziele der Karlsruher Polizeikonse¬
renz bald in Erfüllung gehen mögen. (Wir werden die Poli -
zcitechnische Ausstellung und die Tagungen in einem Schlub-
artikel noch besonders würdigen . Die Red .)

Deutsche polizeimeisterschasteu
Am Dienstag abend standen sich, die Kreismeister vom

Südkreis (Baden , Hessen) und Mittelkreis (Sachsen, Braun¬
schweig , Anhalt , Thüringen ) im Hand- und Faustball gegen¬
über . Im Südkrels waren die badischen , im Mittelkreis die
sächsischen Mannschaften als Kreismeister bervorgcgangen .
Nachdem die badische Handballmannschaft am Vortage
in einem Trainingsspiel die technische Hochschule noch mit 8 : 0
schlagen konnte, war man auf das Zusammentreffen der beiden
Meister sehr gespannt , ging doch der sächsischen Mannschaft
ebenfalls ein sehr guter Ruf voraus . Das Spiel bat auch di«
Erwartungen nicht getäuscht. Von Anfang bis zum Ende wurde
ein schnelles und ivteressantes Spiel durchgefübrt. Nachdem
das Spiel bei Halbzeit noch 3 : 1 für Baden stand, gelang es
den Sachsen bis zum Schluß unentschieden 4 : 4 zu gestalten .
Nach der erstmaligen Verlängerung geht dann Baden zuerst
wieder in Führung , doch gelang es den Sachsen wiederum in
der letzten Minute auszuglcichen . Nach dem Seitenwechsel er¬
zielt dann Sachsen das siegbringende Tor - sodaß der Schluß¬
pfiff die beiden Parteien mit dem Resultat 6 : 5 für Sachsen
trennte . Der Sieger trifft unn Mitte nächsten Monats auf den
Polizeifvortverein Hamburg , als Kreismeister des Küsten¬
kreises. Das darauf folgende Endspiel um die deutsche Polizei¬
meisterschaft findet am 9. August in Karlsruhe statt . An die¬
sem Tage stehen sich der Sieger aus dem Spiel Hamburg —
Sachsen und der Berliner Polizeifvortverein gegenüber .

Während das Handballspiel zwei ebenbürtige Geg¬
ner gegenübersah , bei denen der Glücklichere den Sieg erringen
konnte, war bei dem Faustballspiel die badische Mannschaft,
die vom Polizeisportverein Karlsruhe gestellt wurde , der säch¬
sischen weit überlegen . Baden konnte hier den Sieg mit 40 : 19
erringen und ttiffFnun ebenfalls Mitte des kommenden Mo¬
nats auf den Polizeisvortvrein Hamburg . PSD . Hamburg
ist Deutscher D .S .B .-Meister . Die badische Mannschaft wird
also einen sehr schweren Stand in Hamburg haben.

( : ) Höchste Ausreichung . Wie uns mitgeteilt wird , betei¬
ligt sich der bekannte Ago - Betrieb hier , Waldstr . 13, an
verschiedenen Wettbewerben und konnte auf Grund seiner hohen
fachtechnischen Leistungen folgende Auszeichnungen einheimsen :
1 . in Halle höchste Punktzahl Goldene Medaille und erster
Ehrenpreis ; 2. in München höchste Punktzahl Goldene Pla -
kete und erster Ehrenpreis ; 3. in Berlin höchste Punktzahl Gol¬
dene Plakete und erster Ehrenpreis ; 4. in Hamburg höchste
Punktzahl Staatsmedaille und erster Ehrenpreis . Diese Aus¬
zeichnungen gereichen dem Süddeutschen und insbesondere dem
KarlsruherSchubmacherha -ndwerk zur hohen Ehre .

) ( Das Gasthaus,um „König von Württemberg "
, den alten

Karlsurhern noch unter dem Namen „Wütiger Esel" bekannt ,
ist in letzter Zeit neu renoviert worden und bat einen andern
Bewirtschafter in der Person des Herrn Sebastian Bauer er¬
halten , der vorher in Offenburg die „Brauerei Hund" und die
„Augustenburg "

, in Karlsruhe auch einmal den „Blumenfels "
führte . Der neue Wirt legt besonderen Wert auf die Pflege
naturreiner Ortenauer und Pfälzer Weine und gute Küche
aus eigener Schlachtung . Auf das Inserat in heutiger Num¬
mer wird besonders aufmerksam gemacht.

Stadgartenkonzerte . Die Feuerwebrkavelle , bekanntlich
1 . Preisträger beim Internationalen Mufikfest in Lusern
(Schweiz) gibt am heutigen Freitag abend im Stadtgarten
ein Konzert . Das Programm zu diesem Konzert weist die glei¬
chen Stücke auf , wie sie von der Kavelle beim Wettstreit in
Luzern gespielt wurden . — Am Samstag nachmittag spielt
bei gujem Wetter im Stadtgarten die Kapelle der Vereinigung
badischer Polizeimusiker das Nachmittagskonzert . Das Pro¬
gramm wxist eine Fülle schönster Tonwerke aus der deutschen
Tonliteratur auf , sodaß jeder Besucher auf seine Kosten kom¬
men wird . — Anläßlich des am Sonntag , den 28 . Juni
ds . Js . in Karlsruhe stattfindenden Leibgrenadier -Tages (109er
Tag ) finden im Stadtgarten , dem Stelldichein der Grenadiere ,
mehrere Konzertveranstaltungen statt . Eröffnet wird der
Tag mit dem Promenadekonzert , vormittags von 11—12 Uhr,
nachmittags von Oü—6 Uhr findet ein Dovvelkonzert statt ,
ausgefübrt von der Kavelle des Ausbildungsbataillons Jnf .-
Regts . 14, Donaueschingen, und der hiesigen Harmoniekapelle .
Abends konzertiert die Kapelle des- Donaueschinger Ausbil -
dungsbatl . Mit letzterer Veranstaltung ist außerdem das Ab¬
brennen eines Kunstfeuerwerks verbunden , ausgefübrt von
Feuerwcrkstechniker W . Fischer , Cleebronn .

Rcfidenr-Lichtsviele ab beute : „Black , der König der
Hengste "

. Black , ein König unter den Mustangs , lebt mit .
seinen Stuten auf den schwer zugänglichen Höben des Felsen- ,gebirges , unablässig bemüht für seine Herde zu sorgen und für ,
sie zu kämpfen. So schlägt er in einem prachtvollen Zweikampfeinen Nebenbuhler in die Flucht . Mit Gebiß und Susen wird
dieses Duell in der Stcinwüste ausgefochten, in dem Black der
Sieger bleibt . Aber eines Tages wird der Hengst von einem
neuen Gegner , gefährlicher als jeder andere , angefallen , von
einem Menschen , der aus Black einen gehorsamen Diener ma¬
chen möchte . Mit einem Lasso verfolgt ein mutiger Cowboy
das fliehende Tier , das sich nur durch einen Sprung vom Fel¬
sen retten kann . Aber nun drohen im neue Gefahren und der
verfolgende Mensch erweist sich nun als Freund , der dem Pferd
das Leben rettet ustd es zu seinem Gefährten macht. Man
weiß oft nicht, was mehr zu bewundern ist, die Regie oder das
herrlich dressierte Pferd . Denn ohne Dressur können die Szenen
nicht gedreht worden sein . Dabei ist Black nicht etwa ein
Zirkuspferd , sondern ein ungebändigter Mustang , der erst vor .
den Augen der Zuschauer zugeritten wird . Hierzu : „Die junge
Stadt .

" Jugendliche haben zu diesem Programm Zutritt .
'

( :) Richtigstellung . Zu dem Sitzungsbericht der Kommis¬
sion für Sport - und Körperpflege ist noch nachzutragen , daß
von unserer Seite Gen . Stadtrat Höhn vertreten war , nicht
Stadtrat Münch, wie es irrtümlicherweise hieb.

Karlsruher polizeiberlcht vom 26. 3uni
Brandschaden. In der Nacht vom 23. auf 34. Juni brannte

in einer .Wohnung in der Kaiserstratze infolge Nichtausschaltens
eines elektrischen Bügeleisens eine Bügeldecke , eine Tischdecke
und ein Tisch durch, wodurch ein Schaden von etwa 100 M ent¬
stand.

Festgenommen wurden : ein verheirateter 60 Jahre alter
Schneider von Münchweier, wohnhaft hier, wegen Blutschande,ein Kaufmann von Appenweier, der von der Staatsanwaltschaft
Mannheim wegen Unterschlagung und Erpressung gesucht wurde,ein Cheinigraph von Frankfurt a . M. , der sich unter falschemNamen umhertrieb und vom Untersuchungsrichter zu Frankfurt
wegen Münzverbrechens steckbrieflich verfolgt wurde , 5 Personal
wegen Verfehlungen gegen die Bestimmungen der Reichsge¬
werbeordnung, ferner 7 Personen wegen verschiedener fonstiger
strafbarer Handlungen .

Vorlüufier Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Samstag , 27. Juni : Borerft keine wesentliche Aenderung .
später allmähliche Aufheiterung .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 142 : Kebl 248, gest . 4 ; Maxau 404, gef. 2 ;

Mannheim 287, gef. 3 Zentimeter .
Aus den Bororten

Sch . Rintheim . Komenden Sonntag , den 28 . Juni , hält ,der „Turncrbund " auf seinem Platze ein S v i elfe st" ab . Be-
'

ginn 2 Uhr mittags . Zur Vorführung kommen turnerische und
sportliche Uebungen , unter anderm kommen zwei Raffball¬
mannschaften aus Heidelberg -Kirchheim (Bezirksmeister des 4.
Bezirks ) . Es steht also ein interessanter Nachmittag für un¬
sere Mitglieder und Freunde des Sportes bevor. Also, auf
zum „Turnerbund " am Sonntag nachmittag .
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Die Vezirksführer werden ersucht , bis zum 6. Julids . Js . sämtliche Mitgliederkarten cinzuzieben. Auf
Beschluß des Bundesvorstandes werden an deren Stelle neue;Karten ausgegeben , die dergestalt schalten sind , daß Lichtbild
eingeschoben werden kann. Die Kameraden werden effucht, '
dafür Sorge tragen zu wollen, daß diejenigen Kameraden , diemit dem Einzug der Mitgliedskarten beauftragt sind , nichtzweimal laufen müssen . Für den Einzug der Karten sollen be-
stimmte Kameraden genommen werden . Bei der in nächsterZeit stattfindenden Generalversammlung hat nur Zutritt , werim Besitz einer neuei^ Karte ist.

Diejenigen Kameraden , die an der groben republikani¬
schen Kundgebung am 9. August in Hambach teilnebmen ,
müssen sich frühzeitig um einen Personalausweis bemühen.Nähere » in der Geschäftsstelle.

Brotbeutel neue 4 Ji und gebruachte Militärbrot -
beutel 1 M können in der Geschäftsstelle in Empfang genom¬
men werden.

Alle Kameraden , die die Illustrierte Reichsbannerzeitung
bestellt haben und in der Volksbuchhandlung abholen , seien
darauf aufmerksam gemacht, daß dieselben auch abgebolt werden
müssen . Sollte das bis 6um 1 . Juli nicht geschehen sein, werden
wir dieselbe unter Berechnung aller Spesen per Boten zustellenund weitere Lieferung ablehnen . Ebenso sind noch Bilder
abrubolen die bestellt wurden . Auch diele werden nach dem
1 . Juli unter Berechnung der Unkosten zugestellt werden . Wer

sich also vor Unkosten schützen will , befolge obige Aufforderung .
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Gemeindepolitik
Entjyurf einer Reichsstädteordnung

In Fortführung der Entschließungen, die die vorjährige
Hauptversammlung des Deutschen Städtetages in Hannover an¬
genommen hatte , hat der Vorstand des Deutschen Städtetages
Pie Beratungen über den Entwurf einer Reichs - Städteordnung
ßum Abschluß gebracht . Der Entwurf bezweckt eine reichsgesetz¬
liche Regelung der zur Vereinheitlichung reifen Grundfragen des
städtischen Verfassungsrechtes. Der Entwurf , der demnächst der
Reichsregierung unterbreitet werden soll, bringt zum Ausdruck ,
daß alle örtlichen öffentlichen Verwaltungen grundsätzlich kom¬
munale Verwaltungen sein sollen , daß die Städte das Recht
haben sollen , alle dem Gemeinwohl dienenden Aufgaben in den
Bereich ihrer Tätigkeit zu ziehen , daß die Stadtverwaltung ihrem
Wesen nach Selbstverwaltung sein müsse , d . h. daß die Städte
Um Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen nach selbständigem
Ermessen und unter ebener Verantwortung ihre Aufgaben er¬
füllen, ungehemmt durch Weisungen der Staatsbehörde , lediglich
gebunden an die Vorschriften der Gesetze. Ferner hat sich der
Deutsche Städtetag in der Frage der städtischen Verfassungs-
reform auf den Boden der Einkörper -Verfassuug gestellt , bei der
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters nur eine Vertretungs¬
körperschaft zur Beschlußfassung berufen ist. Auch der Vorstand
des Preußischen Städtetages hat in Saarbrücken beschlos¬

sen , für die jetzt im Landtage behandelte preußische Stadteord -
nung die Einkörperverfassung vorzuschlagen.

Bekämpfung des Straßenstaubs . In der Stadt Frei¬
burg wendet gegenwärtig das Tiefbauamt , dem die Unter¬
haltung der städt. Straßen unterstehen , ein neues Mittel zur
Bekämpfung des Straßenstaubs an . Dasselbe , eine braune
Flüssigkeit, wird Sradol genannt und besteht aus einer Ab¬
lauge , die in den Papierfabriken bei der Verarbeitung des
Zellulosestoffes gewonnen wird . Stradol wird mit dem
Sprengwagen aufgetragen , das Mittel trocknet rasch ein und
die damit behandelten Straßen sehen wie leicht geteert aus .
Allerdings soll , um die staubbindende Wirkung aufrecht zu
erhalten , die Behandlung der Straßen mit Stradol von Zeit
zu Zeit wiederholt werden . Trotzdem ist die Verwendung des
neuen Staubbekämpfungsmittels weniger zeitraubend und vor
allem weniger kostspielig , als wenn man die Straßen regel¬
recht teeren oder mit einem Asvbaltüberzug versehen würde .
Eine Anzahl Straßen Freiburgs tragen bereits einen Stradol -
Mantel , darunter die Kartäuserstraße , die Schloßbergstraße,
Teile der Zähringerstrabe und ein Abschnitt der Straße nach
dem Vorort Betzenhausen. _

i Valuta ‘
nach dem Berliner Kurs vom 25. Juni 1828. Belgien : 18 .23 M
per 100 belg. Fr . Holland 168.09 jH per holl . Guld . Spanien
61 M per 100 Pes. Schweiz 81 .43 M per 100 schw . Fr . Italien
15 .48 M per 100 Lire . England 20 .39 M per 1 Pfd . Sterl .
Schweden 112.23 M per 100 Kronen . Frankreich 19 .34 M per
100 franz . Fr . Oesterreich 59 .057 M per 100 Schilling. Neuhork
4 .196 jK per 1 Dollar . Slovakei 12.43 Jt per 100 Kronen.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „Und Pippa tanzt .

" 7.30—10 Uhr.
Kaffee Odeon : Künstler - Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtspiele: Fridericus Rex. 3 . Teil .
Exzelsior-Künstlerspiel : Jeden Abend 8 )4 Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in seinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Refidenz-Lichtsviele: „Die junge Stadt "

; „Black , der König
. der Hengste .

"
Kunstgewerbeverein : Singspiel „Celinda " im ehem . Restdenz-

schloß.
Uniontheater Mühlburg : Intoleranz . 1. und 2. Teil .

?d%£. Ä ”. Vereinsanzeiger
tvergnügimgsanreige» finde« nxttr dieser RnbrU in der 9t«gel Seme Aufnahme

oder Werden §m derechne )̂»
Karlsruhe.

Arb . -Radfahrerdund „Solidarität ". Ausfahrt nach Denn¬
jächt verschoben . Sonntag , 28 . Juni , früh 7 Uhr , Treffpunkt
Kriegerdenkmal . Abfahrt nach Langenberg . Der Vorstand .

F .T .K . Abteilung Mühlburg . Am Sonntag mittag 1 Uhr
Abmarsch am Lindenvlatz nach Rintheim zwecks Beteiligung an
der dortigen Veranstaltung . Gelbe Trikots sind mitzunehmen .
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet . 384».

. Durlach. (Turngemeinide. ) Sonntag , 38 . Juni , beteilig»
sich der Verein am Stiftungsfest in Grötzingen. Abmarsch 1 Uhr
vom Turnplatz . Ju recht zahlreicher Beteiligung ladet turn -
freundlichst ein 649 Der Turnrat .

iiedereröffnungs -
Neklame - Verkauf!

Nach vollendetem
Umbau meiner

verkaufe ich
vomWaleKlauprechtstr. 2

(Samstag , den 22 . Luni bis ein¬
schließlich Samstag , den 4. Juli

sämtliche Artikel meines reichsortierten
Lagers zu ermäßigten Preisen .'.

X0t~ Versäumen Sie nicht dieses günstige Angebot "MI

71 Hebeisen ept)tÄ rM*e
Klauprechtstraße 2, Ecke Karlstraße. 3844

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner geliebten
Frau , insbesondere sür die große Anteil¬
nahme meiner Arbeitskollegen im Eisen-
vahnausbesserungswerk , namentlich des
Betriebsrats Sievert , sage ich allen aus
diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

Wilhelm Vögele
Fasanenstraße 4 .

3817

Gesangverein
„Vavenia" -. r>.

Amtliche dekanntmachnngen
DaS Konkursverfahren über das Vermögen der

»Industrie - und Baubedarf G . m . b . H . hier wurde nach
Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.

Karlsruhe , den 8. Juni 1925. 1251
Gcrichtsschreiberei Badischen Amtsgerichts A 8.

Im Konkursverfahren über das Vermögen
des Bauunternehmers Julius Eiacomelli in
Karlsruhe ist Termin zur Prüfung der nach¬
träglich angemeldeten Forderungen und zur
Abnahme der Schlußrechnung und Erhebung
von Einwendungen gegen dieselbe und gegen
das Schlußverzeichnis, sowie zur Entlastung
des Konkursverwalters auf Donnerstag , den
23 . Juli 1925 . nachmittags 5 Ubr . Zimmer
Nr . 246 . bestimmt. Hierzu werden die Gläu¬
biger eingeladen . Schlußrechnung und Schluß-
Verzeichnis nebst Schreiben des Konkursver¬
walters vom 10 . 6. 1925 sind auf der Gc -
richtsschrciberei niedergelcgt .

Karlsruhe , den 18. Juni 1925. 1249
Der Gerichtsschreibxr des Amtsgerichts AII

Karlsruhe

Sonntag , den 28 . Juni
d . I « . , ab 4 Nhr nachm . ,

im „Kühle »» Krug "

Gartenfest
mit Konzert , Gesangs -
vortrSge » und PreiS -
kegcln . Ab 8 Uhr im
Saale Tanz - Unterhal¬
tung . Bei ungünstiger
Witterung Familienuntcr -
haltung im großen Saale
mit Tanz .

Zu recht zahlreichem
Besuche ladet ein 3848

Der Borstand .
NB . Beginn des Preis -

kcgelns mittags 2 Uhr.

Enthüllung des LeibgrenadierdcnkmalS betr .
Der Platz vor der Hauptpost und die anstoßen¬

den Straßen werden am Sonntag , den 28. Juni ,
von vormittags 11 Uhr ab bis nach Beendigung der
EnthüllungSfeter für den gesamten Fuhrwerk - und
Fußgängerverkehr gesperrt . ^ . _ „

Unbefugte dürfen sich auf den abgesperrten Teilen
nicht aushalten ; Personen mit Festabzeichen w,rd der
Zutritt uur im geschlossenen Festzug gestattet .

Die Bevölkerung wird ersucht, den polizerliche»
Anordnungen Folge zu leisten. ^

Karlsruhe , den 26. Juni 1926 . O.-Z . 90
Badisches Bezirksamt — Polizeidirekiion c

Volks-, Berufs- und Betriebszählung.
Allen , die zum planmäßigen Gelingen der
ählung beigetragen haben , danke ich bestens
r ihre Mithilfe , besonders den ebrenamt -
chen Zählern , welche die umfangreiche Zabl -
cboit auf sich genommen haben und ihr Ma¬
ria ! pünktlich ablicfertcn . 1248
Karlsruhe , den 25 . Juni 1925.
_ Der Oberbürgermeister .
Im Konkursverfahren über das Vermögen

der Firma Badische Kino -Industrie E . m . b .
S . in Karlsruhe soll Schlußvvteilung statt-
sindcn . Nach dem aus der Gcrichtsschreiberei
niedorgclcgten Schlubverzeichnis steht zur Be¬
friedigung von 7809 .72 M nicht bevorrechtig¬
ter Forderungen die Summe von 7231 .32 Jl
zur Verfügung . 3843

Karlsruhe , den 24. Juni 1925.
Der Konkursverwalter .

Dr . Haefelin , Rechtsanwalt.

Samstag / Montag

Es find besonders viele Reste vorhanöen
von Waschstoffen , Setlbezug - unö Wäsche¬
stoffen , Herren - unö vamenkleiöerstoffen,
Garötnen, Möbelstoffen et«., öie außer-

oröenllich billig abgegeben werbe».

w . Holänöer
Gute

Möbel
Betten : Polsterwaren

zn bekannt billigen Preisen

LKarrer & Sohn
Ladens

Ecke Kaiser - und Douglasstraße
Hauptpost

Hanptgeschäf t (
Kriegsstrasse Kr . 200

(gleich Ecke Wcstendstr .)

o %serleicM?I!

Sport *
Artikel

jeder Art -
preiswert s
und gut .

Sport -Haus

Karlsruhe
Unrlacher Tor .

Für nur 25 Mk. Anzahlung !
bekommen Sie ein stabiles
lliuueu - od . Herren -Fahr -
rad , Nähmaschine oder
Email -Herd mit 2 Jahre
Garantie . 3829

Gebrauchte Fahrräder u.
Nähmaschin ., sowie sämtl
Ersatzteile u . Reparaturen
staunend billig ? Die Ware
wird bei Anzahlung sofort
ausgehändigt .

Fahrrad - Kunzmann
ZShrlngerstr . 46 .

Herren -Anzüge
Spott-Anzüge
Windjacke
Gummi -Mäntel
Breeches-Hosen
seldgraue-Hosen
Sonntags -Hafen
Manchester -Hosen
engl. Leder -Hosen
Zwirn-Hosen
Sommerjoppen

blaue Arbeilsanzüge
graue Drillichanzüge
Gipseranzüge
Suhrmannsblusen
Kochjacken
Metzgerjacken
Lagermüntel
LaboratottumrmSntel
Malerkutten
Setzermäntel
Eisenbahnerkutten

sowie sämtliche Sorten Schuhwaren
— offeriert billigst
Memlraub , kronenstr. 52

hauten siepreiswert
in solider Ausfüh¬

rung bei der

des
Bad . Baublindes

G. m . D. H.
Schießplatz 13 ,

Eingang -.
Karl -Friedrichstr .

DaS Materialamt der
Reichsbahn - Direktion
Karlsruhe versteigert
öffentlich gegen Barzah¬
lung Fundsache « vom 1.
Vierteljahr 1925 und un»
anbringliche Frachtgüter ,
darunter Herren - und
Tamenuhr , gold. Armreif,
3 Herrenfahrräder , 2 Paar
Schneeschuhe , 2 Kotflügel
für Auto , 24 Milchkannen,
Fahrradsättel und Fahr -
ravfelgen sowie ein ver¬
stellbarer «euer Kranken¬
heber mit Segeltuchhänge¬
matte am 30. Juni , I . «.
3 . Juli 1925, vormittags
8 Uhr und nachm. 2 Uhr
beginnend , in dem Ber¬
steigerungsraum Karls¬
ruhe Hauptdahnhof (Ein¬
gang Marauerbahnhofi .
Die besonders genannten
Gegenstände werden am
39 . Juni von 19 Uhr bor-
mittags an ausgeboten .

DaS Materialamt der
Reichsbahn - Direktion
Karlsruhe versteigert
Donnerstag , 2. Juli 1925,
vormittags 8 Uhr begin¬
nend, im Gerätehaupt¬
lager Karlsruhe , alter
Personeabahnhof .Eingang
Rüppurrer - Straße , alte ,
für Eisenbahnzwecke nicht
mehr geeignete Geräte ,
darunter : hölz. Schränke,
Tische , Herde, Schraub¬
stöcke , Roßhaarmatratzen ,

Schreinerwerkzeuge,
Kohlenstifte , Einwatt¬
lampen , technische Zeit¬
schriften, Abiallholz und
sonstige Abfallstoffe. 1259

-Zwangsversteigerung
Freitag , den 2 ». Jnni
1025 , nachmittags 2 Uhr
werde ich in Karlsruhe ,
imPfandlokal , Steinstr . 23,
gegen bare Zahlung im
Bollstreckungswegeöffent¬
lich versteigern ;

IPaartzetrenhalbschuhe ,
mehrere Einzelstücke in
hohen u. niederen Schnür -
unv Tourenstieseln , wild-
und weißlederne Dame » -
schuhe mit Strumpf , alles
Handarbeit , 2 Vasen und
2 Glasplatten , 3 Waren -
schränke , 1 Ladentisch. 2
Schreibmaschinen, 2 Dipl .»
Schreibtische, 1 Fahrrad ,
1 Tafelkladier und 1 kl.
Pritschenwagen . 3839

Karlsruhe , 24 .Juni 1925 .
Rok , Gerichtsvollzieher.

3» 30 Milten
Zhr Paßbild s
uni im Photogr . Atelier
Kaiserstr.56 . Eing .Adlerstr

gebrauchsfertig f .Anstriche
aUer Art , vorteilhalft im
Farbenhaus Hansa
Waldstr . 15 , b . Colosseum .

VereinsürHomöopathie u.
Itaturhettkunde Durlach

Morgen Samstag , 27 . Juni , abends 8 Uhr.
findet im Lokal zur „ Traube " unsere 648

halbjährlicheGeneralversammlung
statt mit wichtiger Tagesordnung (u . a . Vor¬
bereitung zum 35jährigen Stiftungsfest ). Der
Ausflug nach Heidelberg zur Besichtigung
der Sternwarte ersolgt bestimmt am Samstag ,
den 4. Juli , Sonntag , den 5. Juli Besichtigung !
der Anatomie in Heidelberg unter ärztlicher
Führung . Näheres und Anmeldung in obiger
Versammlung . Die Mitglieder werden um
pünktliches Erscheinen gebeten.

Der Borstaud .

££Ss :HEUE£ £ ä

Wie ein Qebild aus Himmelshöhn
Ost hier der blanke Mond zu sehn .
©er ATA - Cngel lachrt dabei :
Mit ATA -wird er stets nie neu !

pufalund rahtigt attes

Von der Heime zurüclt

2CckfI König
siaall . gepr . Ücntisf m

Kaisersire . 129 b Tel . 2951
\

Dr . med . BUKOFZER
prakt . Arzt 8828

Karlsvnhe - lMahlbnrg Kaiser -Allee 06

Von der Reise zurück

t - N
Ich übe die

ftecMjianwaHspgazIs
aus .

Kanzlei : Havhmteaße 91
‘RcbevlScbinzingev

ilcchl &unvc <ill .

U. T.
“ “ "

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiii

bringt bis einschließlich Montag |
unbestritten

der Welt größte Film-Schöpfung j

.
Intoleranz

'

I . Teil

Die Zerstörung Babylons j
II . Teil

Trinmpf der liebe
Beide Teile gelangen in einem Pro¬
gramm zur Voriftlirnng , zusammen j14 Akte . 383 -.

Man beachte die Frontreklame . — i
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Geschwister

GUTAANN
Damen-

Grösste Auswahl 1 Billigste Preise !

fieser

Kaiserstr . 153 Fernruf 740

Kaffee und Konditorei

Karlsruhe FA p fsj H3lS6rStT . 21S
Telefon 94 V _/ J_ J I . 1 1 Telefon 94

Täglich mittags und abends

Künstler- Konzerte
Eigene Konditorei . Billard-Akademie

Badisches
Blechpackungs -

werk
G . m . b . H.

Karlsruhe -Knielingen
Telefon 4708

Herstellung von
Blech - Packungen

Spe zialität :
Marmelade-Eimer
Knnserven -Dosen

Richard Vaer \ J AEROCLAR \l Bauhüttö

Lumpen - Sortier - Anstalt
Telephon 340.

Käufer sämtlicher

Stoffabfälle
aus Schuhe - , Wäsche und

Korsettfabriken .

bestes Mittel gegen

Hmlslerden , <8mIen
Kckmixsen

Ers«lg verblüffend I Aerztlich empfohlen
Z» haben in allen Apotheken.

Aerociar-Vertrieb C. F. Otto Müller
Chem . Tech». Laboratorium

Karlsruhe i. B . Kaiserstr . 1S8

Gemeinnützige Baugesellschaft
m. b . H.

Debemahme
sämtlicher Bauarbeiten

Büro und Lager :
Rotteckstr . 17 Tel. 5200

Wichtig
ist

sich bei Einkäufen
auf den

W.Mreuml
zu beziehen .

M

Städtische Sparkasse Durlach
Postscheckkonto 1216 Karlsruhe Fernsprecher 196/197

Wer seine Lage verbessern und zum Wiederaufbau der
deutschen Volkswirtschaft beitragen will , der bringe

seine Ersparnisse
und wären sie noch so klein

z \xr Sparkasse .
Wir vergüten zeitgemäße Zinsen und versorgen die kredit¬
suchende Bevölkerung mit Darlehen ; auch besorgen wir

alle bankmäßigen Geschäfte .
Kassenstunden : 8—V*1 und 723— 7/ üb ». Samstags 8—1 Uhr.

Carl Finkelstein
Holz - und

1Kohlenhandlg . ^
Karlsruhe <

Büppurrerstr . 8. Telefon 2394
liefert

alle Sorten Kohlen
und Brennmaterial

in Ia Qualität
prompt , reell und billig.

Restaurant , Kaffee u . Konditorei
zum

Womnger
KARLSRUHE

Bestbesuchtes Haus am Platze .

Machol & Löwengardt
Pack -, Schreib - u. Druckpapiere

Akademiestr . 5 Karlsruhe Telefon 955

Badische Lederwerke
• Karlsruhe -Mühlburg

Handschuhleder -Fabrik
Spezialität : „ Veneziana “

Rosenfeld & Co .
Karlsruhe I . Bd .

Metalle / Alteisen / Neueisen
Telefon Nr . 839 , 840 , 841 , 184
Telegramm -Adresse : Metallfeld

We - Ra
Hausschuhe / Sandalen / Spangenschuhe

Hersteller

S . Weil & Söhne , Schuhfabriken
Rastatt

Hammer & Helbling
Kaiserstrasse 165/157

Haus - und Küchengeräte / Oefen / Herde

Gasherde / Gruden

8ADISCHCR
BAUBUND

Hepvoppagend .
sind Form u . Güte ; üep
Bäubund -Möbel .

A . Braun & Co
Karlsruhe

J . Ettlinger &Wormser
Gegr . i8u Karlsruhe i . Baden Gegr . 1311

Eisengrosshandlung
Metalle Chemikalien

Metallhütte
Or . Dannenberg & Co.

Karl Kästner a m ° »• Telefon Nr. 1387

Grtinwinklerstr . 3 Tel . 2612

Ankauf von Lumpen , Alt¬

papier und Neutuchen zu den
höchsten Tagespreisen

Tvinfcl
ÄMarfins -

Unsere Erzeugnisse:
Dopp . raff . Hllttenweichblei Marke M . d . K.
Huttenhartblei , Schriftmetalle,Lager - u .Weiss¬
metalle , Lötzinn , Rotguss , Bronce , Zink.

Friedrich Chr . Kiefer
* Karlstraße 4 Karlsruhe Tel. 254 u. 2543

Kohlen , Koks , Briketts
Holz

Spezialbräu der
BrauereiBattenkreuz
. Ettlingen

d

Heinrich Rausch Karlsruhe
Telefon 3477 und 3178 —, Büro : Stefanienstraße 54
Lager : Oberfeldstraße (Neues Industriegelände

liefert

Bauholz nach Liste , Latten , Bretter,
Fußböden usw.

1
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Jugend hat Zutritt ! _

„ Die junge Stadt
Ein Film der aus der Seele eines Kindes erwachsen ist ,wird unter dem Titel „ Die Junge Stadt “ ab Freitag im

Waldstraße gezeigt Es ist nicht ein Film mit Kindernund rührenden oder komischen Dingen und Perso¬nen , die um das Ganze gruppiert sind und nur zu¬
fällig ein Kind zur Hauptperson haben . Dieser Filmerhebt sich zur wahrhaften Höhe großer und echterKunst , denn er gibt im Einmaligen das Ewige , im Zu¬
fälligen das Typisch -Seelische . So ist er auch nicht als
chronologisch -psychologischer Vorgang zu werten , derwahr oder falsch sein kann , Je nachdem wir ihm Glau¬ben schenken oder versagen , die hier als Vorwurf dient .Daß sich dieser wahrhafte Kulturfilm von allem Rühr¬
seligen und Falsch -Tragischen fernhält , ist selbstver¬
ständlich , da der Regisseur William Beaudine , der zudiesem äußerlich schlichten , innerlich aber höchst diffe¬renzierten Manuskript Zutrauen hatte , viel zu tief lndas Wesen wahrer Kunst eingedrungen ist , um mit
glumpen oder äußerlichen Mitteln wirken zu wollen,in Hauch der kommenden Zeit künstlerischer Gestal¬

tung weht aus diesem Filmkunstwerk .

Mamaaaa

mach der König
der Hengste

In einigen Strichen Amerikas lebt noch als letzter Zeugeabenteuerlicher Zeiten das wilde Pferd , Mustang genannt .Eines der schönsten dieser wilden Tiere , ein edler
schwarzer Hengst , ist der Hauptdarsteller unseres

Films „ Black , der König der Hengste,, . z«.

Samstag , den 27 . .Tnni , nachmittags von U '/j—6 Uhr >
| f U V E V der Vereinigung badischerI » W H mm E K I Polizeimusiker . 1246 ,

Staats¬
lotterie !
Die Auszahlung

der Gewinne aus
der 3 . Klasse , so¬
wie die Erneue -
rnng der Lose zur

4Klasse der
25. 251.

Preuss. SOdd. Klassenlotterie
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

findet ab

Freilag , den 19 . Juni 1925
in meinen beiden Geschäften statt .

Schluß der Erneuerung 3 . Julf 1925 .
Die Ziehung der 4. Klasse ist am
10. und II. Juli 1925 .

Es kommen in den beiden Schlußklassen
noch über 3705

32 Millionen Reichsmark
zur Auslosung .

Ich habe von der General -Lotterie -Dlrek -
tion noch eine kleine Anzahl Kauflose
erhalten , die ich neu hinzutretenden

Spielern zum amtlichen Preise von
‘ is >U 1h */t l Doppellos

12 — 24 .— 48 .— « ».— 192 .— ft .M.
anbiete .

Zwerg vorm. Götz
bad . Lotterie -Einnehmer

Hebelstr. 11 Karlsruhe Waldstr . 38
TeL 4828 . Postscheckkonto 17 808.

„König von Württemberg"
früher z . „Wütigen Esel " , Zähringerstr . 53 .
Empfehle meine neu renovierten Lokalitäten
Gute bürgerliche Gaststätte mit Ia Aocpfner -
biere , Deutsch Porter , sowie Flaschenbiere .
Garantiert reine Ortenaner u . Pfälzer Weine .
MittagStisch im Abonnement . Eigene
Schlachtung . Stets gesalzenes Schweines

unv warmes Frühstück .
8 Jede » Samstag Schlachtfest.

ES ladet höflichst ein
Sebastian Bauer

früher in Offenbura Brauerei Hund
und Auguftaburg . 3834

Gasthaus z. Schweiz
(Ecke Wilhelm - und Winterstraße ).

Heute
Scblacbttag.

Reine Weine . Prima Sinner -Biere .
August Weber . 3833

Tabrräder
Gute Marken mit 1 Jahr

25 Mark Anzahlung,
Rest in Raten im

falmadbaus kaier , Müdibiirg
Rbeinstraste 59 , neben Strautz -Droaerie .

Garantie ,
bei nur

><«-l

I
Weitere H

Waggons ■
Italiener I

Muffeln
eingetroffen
3 Pfund

i34 w9-
8845

Neue

lattes

Badisches
Landeschearer
Freitag , den 2« . Juni
1925 , E 27, II Sond .-Gr .

Th .. Gem, 3601 —4000

M PiM (Mit
Ein Glarhüttenwärchen

in vier Akten
von Gerhardt Hauptmann .

In Szene gesetzt von
. Felix Baumbach.

Personen :
Tagliazoni Brand
Pippa NaffL
GlaShüttendirektor

Nürnberger
Der alte Huhn Baumbach
Michel Hellriegel Dahlen
Wann Bürkoer
Wende Müller
Kellnerin Gentec
Schäbler Gemmecke
Anton Brüter
Erster ) H (Schneider
Zweiter I Lang
Dritter > « Z Lbert
Vierter I $ g Meher
Fünfter ) (b Santen
Joitathan Lang
Okarinaspicler Grog

Anfang 7*/» Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Sperrsitz I . 4.80.
Zn Verkaufen r 1 eis.

Kinverbettstelle, 1 Näh¬
maschine, 1 span . Wand ,
1 Markttisch, Körbe, 1 auf-
ger. saub . Bett , 1 gepollt.
Bank, 1 Flcischhackmasch .,
1 runder Tisch , nußbaum .
Kaiscrallee 12 D , Drag .-
Kaserne Zimmer iS.

Reisezeit:
iiiiiiiiiiiiiiiitfiiiiiiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiii

Gummi - und Lederol -
Mäntel und Jacken ,

Windjacken , Sport - Anzüge ,
Schwedenmäntel , Flanell -Hosen
Strickwesten , Kostüme u . Mäntel

Größte Auswahl in

Straßen- u. Gesellschaftskleider
für Damen und Herren

Badenia
G . m . b . H .

Bekleidungshans für Herren n. Damen
Kaiserstraße 14 a

Bel geringster Anzah *

© Turnverein „3ahnfrei“ |
X . Kreis v . V . ßrölriugsn 3. Bezirk |

S ^ — == == = = = = = = = = = = = = = = 58
Wir beehren uns hiermit , die umliegenden Brudervereine , sowie die

Einwohnerschaft von Grvtzingen und Umgebung zu unserem am SamS -
tag , 27 ., Sonntag , 28 . und Montag , 29 . Juni stattfindenden

Whr. SlislmgssestnitTamhMea-WneWg
sreundlichst einzuladen . 639

SamStag : abends 7 Uhr : Kampsrrchtersitzung im Lokal zum . Ochsen ' .9 Uhr : Festbankett aus dem Turnplätze mit reichhaltigem Programm .
Sonntag : b Uhr morgens : Weckruf . lh7 Uhr : Beginn der turnerischen

u . sportlichen Einzelwettkämpfe/ 1/s2 Uhr nachm. : Ausstellung zum 8 >— — — - " ' " ■ tFestplatz : Allgemeine «
SnMbprKnrftUiwMMAa «« w

, e am Marktplatz . Nach Ankunft aus dem „ , . . „
»« « gen , Weihe der Turnhalle , Sondervorsührungen .6 Uhr abends : Bekanntgabe der Resultate . Nach eintretendcr

Dunkelheit : Mafienphramiden mit bengalischer Beleuchtung.
Montag : Nachm, von 3 Uhr an : Allgemeine Volksbelustigung aus

dem Festplatz. Der Festansschntz .
SS5S5SSSSiSSSSSSSSS55555555SS^ ^

Händler und Hausierer
beziehen

Kurz- u. Wollwaren
zu billige « Preisen von 3842

KronensiMe 47.

UlllllilliliillMillllillliilllilllllliu :

| ? ajifeüder j
= für Reise und Fahr - 1
= karten sofort

i Otferl- Photos j
= Billigste Preise . |
| Photogr . Atelier I

| Rausch & Pester [
= Erbprinzeflstr . ü . i
niiiiifiiiiimittiiiiiimiitiJHiiiiirc

ta

Herrenftr .il 9 Telef. 2502
Bii iiuuniiiHMniiiniiiiiiiiiuinrinTTiTuuiniiinmiUii .iiiuudminhiUiimiiHiMimmm j

ünwiderrnfllch nur 4 Tage!
Ab heute bis einsohl . Montag !

Ul. Teil

’
Jugendliche

W haben Zutritt !
Anfang der Vorstellungen um 4 Uhr |Letzte Vorstellung abends 9 Uhr .

Der Name

L

HObZ -BUTMflHH
bürgt in

Wohnungs -
Einrichtungen

für

Gute Qualitäten Schöne Formen
Billige Preise

Überzeugen Sie sich
von der

Leistungsfähigkeit
meines Hauses durch unverbindlichen
Besuch meiner Ausstellungsräume

Karlstraße 30 / Kaiserstraße 109
Jahrelange Garantie

Auf Wunsch Entgegenkommen in der Zahlungsweise .
_ _ 3S40

r/py/jv//////////// >mm ^̂

MÖBEL
aufTeilzahlung!

Wir liefern

;

Einrichtungen
sowie EtnzelmSbol gegen bequeme
Teilzahlung franko jeder Bahnstation .

Gefällige Anfragen erbeten unter
Nr . 3127 an das Volksfreundbüro .

Schlafzimmer -Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstratze 38 . 944

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Leitung.

Frau
oder Mädchen tagsüber
im Haushalt gesucht. 58,9
Kaiser - Allee 78 , 2 . St .

aller Art
liefert

Buchdruck . BolkSfrennd
Luisenstraße 24. _

Garantiert

reines
8816

Licor

M
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